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Die Aussproche im NReicſstoag

Sozialdemokratie greift an
Breitscheids Abrechnung mit den Harzhurgern Peinliche Fragen

Willi Hitler plötzlich Verständigungspolitik?

Der Reichskanzler hat am Mittwoch während
der Reden ſogenannter nationaler Oppoſitionsführer
den

Sitzungsſaal des Reichstags demonſtrativ
gemieden.

Er ſcheint einſtweilen von dem Verſuche, dieſe
grundſätzlichen Zerſtörer zu aufbauender Politik be
kehren zu wollen, gründlich kuriert zu ſein.

Was der Thüringer Erfüllungsminiſter a. D.
Dr. Frick im ſicheren Beſitze ſeiner Penſions
berechtigung da verlas, war alles weniger als ein
nationalrevolutionäres Manifeſt. Jnhalt und Form
einer Erklärung merkte man an, daß ſie in der

cht zum Mittwoch in einem Berliner Reſtaurant
bei tſchechiſchem Bier zuſtandegekommen iſt.
Sie war nicht viel mehr als eine Deklamation alter
konſervativer und nationalliberaler Kaiſergeburts
tagsreden, nur ohne Hoch auf den Aller n
Kriegsherrn und daß das übliche theatraliſche Be
kenntnis zu Adolf dem Großen fehlte. Dafür wurde
aber die

Verſtändigung mit Frankreich gefeiert.
Wir zweifeln nicht, daß dieſe Erklärung ehrlich ge
meint iſt. Zur Niederknüppelung ſozialdemokra-
tiſcher deutſcher Arbeiter wird die Bewegung der
Nationalſozialiſten durch kapitaliſtiſche Subventio
nen geſchmiert und gekauft. Nicht etwa zu Freiheits
kämpfen gegen Frankreich. Man weiß ja ohnehin,
daß Herr Frick eine unüberwindliche Abneigung
gegen pfeifende Kugeln und blitzende Bajonette hat.
Er iſt Kriegsdienſtverweigerer wie ſeine prinzlichen
Pg. Es und ſie haben den Grundſatz: Lieber vom
Vaterlande leben als für das Vaterland ſterben.

Sagte Herr Dr. Frick wohlweislich nichts, rein
gar nichts darüber, was die Nationalſozialiſten im
Beſitze der Macht anfangen wollen, ſo konnte Herr
Dr. Oberfohren, der parlamentariſche Kömmis des
Herrn Hugenberg, doch nicht ſo ganz ſchweigen. Er
gab die programmatiſche Erklärung ab, die Frick
aus Rückſicht auf die nationalſozialiſtiſchen Maſſen
unterſchlug:

die nationale Front will die Zerſchlagung des
Tarifrechts, will die Vernichtung des ſtaatlichen

Schlichtungsweſens.

Sie will den einzelnen Arbeiter ohne die Solidari-
tät der Gewerkſchaften, ohne den Schutz des Staates
dieſen Rieſenkonzernen gegenüberſtellen. Die natio-
nale Front will die Arbeiterverſklavung unter den
Willen der Monopolkapitaliſten. Die nationalſozia-
Iiſtiſchen Stipendiaten der Monopolkapitaliſten
ſchwiegen betreten. Peinlich, wie dieſer Oberfohren

was national im kapitaliſtiſchen Sinne be-
eutet:

Diktatur des Hochkapitalismus über die
Arbeiterklaſſe.

Wir ſind dem deutſchnatibvnalen Führer dank
bar dafür, daß er ausdrücklich erklärte: „Wir
werden nur eine Regierung unterſtützen, die ſcharf
gegen die Sozialdemokratie regiert.“ Jn der Tat.
Solche Schandpläne gegen die deutſche Arbeiter
kaſſe ſind nur mit Hilfe der Nationalſozialiſten
und mit der wohlwollenden Neutralität der
Kommuniſten durchzuführen. Dahin gehören auch
die Harzburger Reden gegen die deutſche Währung.
Der Reichsfinanzminiſter wies den Herren vor
r r Parlament nach, daß ſie mit ge
fälſchten Zahlen und mit anderen Ver
drehungen gearbeitet haben.

Daß Breitſcheid der glänzendſte Par
lamentsredner Deutſchlands iſt, wird von Freund
und Feind nicht beſtritten. Am Mittwoch voll
brachte er eine beſonders hervorragende Leiſtung.
Er charakteriſierte die nationale Oppoſitionsfront:
„Die Nationalſozialiſten ſind die Prätovrianer und
die Deutſchnationalen liefern die kapitaliſtiſche
Jdee.“ Er fragte die Nationalſozialiſten, ob ſie etwa

mit den in Harzburg verſammelten Groß-
kapitaliſten und dem größten Bankpenſionär
Deutſchlands, Herrn Schacht, an der Spitze die
Enteignung der Bank und Börſenfürſten durch
führen wollten. Er nannte als Sinn der nationalen
Oppoſition den Kampf gegen die Parteien, die die
Alleinherrſchaft des Kapitalismus brechen wollen.
Harzburg, ſo ſagte Breitſcheid, iſt die frechſte
Herausforderung des Klaſſenkampfes von oben.
Der ſozialdemokratiſche Fraktionsführer fand die
glückliche und einleuchtende Formel für die Hal
tung der SPD. gegenüber Brüning:

„Wir haben kein Vertrauen zur Regierung
Brüning, aber wir haben das denkbar ſchärfſte
Mißtrauen gegen das, was nach dem Sturz

Brünings kommen würde. x 7*
Der unglückliche Nachfolger Streſemanns, Herr

Rechtsanwalt Dingeldey, auch Dünkeldey ge
nannt, hat noch nicht geſprochen. Anſcheinend
brütet er über ſeine Rede, weil er nicht weiß,
welchen Standpunkt er und ſeine Fraktion in der
Stunde zufällig einnehmen werden, die ihm das
Wort erteilt. Jnzwiſchen hat Breitſcheid den un
möglichen Herrn vernichtend getroffen. Er hängte
ihm das Verslein an: „Vom letzten Wähler macht
Euch frei allein der Führer Dingeldey!“

Das Zentrum ſchickte den katholiſchen Arbeiter
führer Joos vor. Sarkaſtiſch und ſpitzig gegen
rechts. Nur gegen rechts. Den kommuniſtiſchen
Schreier Remmele hat keiner der bürgerlichen
Redner auch nur der Erwähnung für wert ge
halten. Joos gab, wie es nun einmal Zentrums
art iſt, die Hoffnung auf eine künftige Koalitions
reife der Rechten nicht auf. Für diesmal aber be
handelt er die Deutſchnationalen und die National
ſozialiſten mit offener Verachtung.

Ein treffendes Wort hat der Deutſchnationale
Oberfohren geprägt: „Die Zeit der parlamen
tariſchen Klopffechter iſt vorbei.“ Der aufgeblaſene,
reichgewordene, te Oberlehrer von einſt
wußte gar nicht, wie treffſicher er damit die
na iſtiſchen Methoden kennzeichnete. Die

Zeit der parlamentariſchen und agitatoriſchen

Klopffechter muß vorbei ſein.

Sachlichkeit, Mut zur Verantwortung, Wille zur
Gefundung der Wirtſchaft und Feſtigung der Re
publik müſſen die Stunde regieren. Der Reichs-
tag wird innerhalb dreimal 24 Stunden zu be
weiſen haben, ob eine Mehrheit gegen die Sprüche-
macher, die Saboteure, die Phraſendreſcher ent
ſcheidet.

Breitscheids Reichstaugsrede:
Die Zeit, in der der Reichstag nicht verhandelt

hat, war eine Zeit mannigfachen Erlebens in der
Geſamtpolitik. Wichtig waren die wirtſchaftlichen
Vorgänge, beginnend mit den Deviſenabzügen und
der Kapitalflucht guter Patrioten aus Deutſchland.
Ein Land in der Lage des unſerigen iſt daran auf
das höchſte intereſſiert, daß das Ausland in ſeine
innere Entwicklung Vertrauen ſetzte. Das war der
Grundſatz mancher Leute, die jetzt ins andere Lager
gegangen ſind. Jch erinnere mich an eine Zeit,
wo Herr Schacht gemeinſam mit Freunden durch-
aus nicht griſcher Herkunft (lebhafte Zurufe)
es waren die Herren Parvus-Helphand und Litwin

in Wort und Schrift darauf hingewieſen hat
daß es das wichtigſte ſei, das gute Verhältnis zu
Frankreich aufrechtzuerhalten und das Vertrauen
des Auslandes zu bewahren. Jetzt hält Herr
Schacht ſeine zerſtörenden Reden in Harzburg. Jn
den letzten Monaten wurde ferner der Beweis er
bracht, daß die Kriſe eine Weltkriſe iſt und
daß ſie mit Weltmitteln gelöſt werden muß. Darum
beſtreitet niemand, daß in Deutſchland ſchwere
Fehler gemacht worden ſind. Aber ein Blick auf
die übrigen Staaten genügt, um die Behauptung
zurückzuweiſen, das deutſche Unglück rühre aus
einem verkehrten Syſtem her. Es iſt nicht die
Republik, nicht die Demokratie und wahrhaftig nicht
der Marxismus geweſen, der in die Kriſe geführt
hat. Niemand wird den Vereinigten Staaten nach
ſagen, daß ſie unter marxiſtiſchen Einflüſſen ſtün
den, und die Kriſe iſt dort größer und ſchwerer als
bei uns. Es iſt auch nicht allein die Notwendig
keit, Reparationen zu zahlen, die Not und Elend
heraufbeſchworen hat. Sicherlich iſt ſich alle Welt
darüber klar daß die Reparationen

internationale Fehlleitung des Kapitals
bedeutet haben, die Wirtſchaft und Finanzen auch
in anderen Staaten ungünſtig beeinfluſſen mußte.
Alles muß geſchehen, um dieſen Reparationszah
lungen ein Ende zu bereiten. Wenn aber der An
trag geſtellt wird, hier zu beſchließen, die Tribut-
zahlungen ſofort einzuſtellen, ſo erklären wir: Alle
Beſchlüſſe hier im Reichstag würden nicht den ge
wünſchten Erfolg haben! Worauf es ankommt iſt
durch unſere Politik, unſer Verhalten und Ver-
handeln andere zu überzeugen, daß dieſe Zahlungen
für uns unerträglich und für ſie eine Gefahr ſind!

Wir haben ferner erlebt den erſchütternden Zu
ſammenbruch von Banken und Großkonzernen. Wir

aben daraus beſſeres Verſtändnis für die Be-
auptung von den immenſen Fähigkeiten unſerer

ſogenannten Wirtſchaftsführer gelernt. Niemand
hat mehr verſagt als ſie. Der Reichskanzler hat
in Ausſicht geſtellt, daß er zu dieſem Kapitel noch
Einzelheiten vortragen könnte. Jch nehme an,
meine Herren von der Volkspartei, daß der Wunſch
nach dieſen Einzelheiten von Jhnen in aller
Schärfe formuliert werden wird. Nach unſerer
Ueberzeugung iſt dieſer Zuſammenbruch ein Be-
weis für das

Verſagen des Privatkapitalismus.
Das ſteht hinter allem, was ſich ereignet hat. Das
ſteht hinter der Kriſe und der Weltkriſe und allen
Erſcheinungen der letzten Wochen und Monate.

Es iſt notwendig, darauf hinzuweiſen, daß unter
den Millionen Erwerbsloſen zahlreiche ſind, die
ſeit Jahr und Tag außer Arbeit ſtehen.
Nicht nur wirtſchaftlich ruiniert, ſondern auch de
moraliſiert. Das erſte Kabinett Brüning hat der

Not mit Notverordnungen zu begegnen e
Daß uns dies Syſtem zuwider läuft (ſtürmiſ
Unterbrechungen bei den Komm.). Sie (zu den
Komm.) haben kein Recht, ſich zu beklagen, im
Prinzip iſt dies ja Jhr Prinzip! (Händeklatſchen
bei den Soz.) Wir ſind ſtets für den Parlamen-
tarismus und Demokratie eingetreten. Erſte Vor
ausſetzung dazu iſt, daß das Parlament ſich ſelber
bejaht. Dies Selbſtbejahen des Parlaments durch

roße Parteien iſt leider bei uns nicht mehr dera Wir haben links und rechts gr Parteien,
die das Parlament nicht wollen und die Diktatu s

ihre geſchrieben haben. So iſt es die
politiſche Not, die zu den Notverordnungen r
hat. (Stürmiſche Unterbrechungen bei den Komm.)
Nicht geringere Bedenken haben wir

gegen den Juhalt zahlreicher Notverordanngen.

Miniſterien Gelegenheit gegeben, iſſe Lieblingérn hege für die ne äe c
Parlament iſt. Das weſentliche, was wir an ihnen
auszuſetzen haben, iſt der Umftand, daß die bis
herigen Notverordnungen die Laſten, die aus der
wirtſchaftlichen und ſozialen Not erwaochſen,, ſo
einſeitig auf die Schultern des ar-
beitenden Volkes gelegt haben. Ich ſollte
noch reden von einem gewiſſen Poltzeigeiſt in
manchen dieſer Notverordnungen. Dieſe Notver
ordnungen verſagen es ſich, gewiſſe pſychologiſche
Fanenen n zu erfüllen. Ich denke dabei an die
Fürſtenabfindung. an dies zaghafte Vorgehen
gegen die hohen Gehalts- und Penſionsempfänger.
Wenn Herr Brüning über dieſen Winter hinweg
kommen will, muß er aus dieſen Halbheiten und
Schwachheiten herauskommen. (Stürmiſche Zurufe
bei den Komm. Ordnungsruf für den Abg.
Remmele.)

Wenn wir die Grundidee dieſer Notverordnun
gen zu erfaſſen ſuchen, ſo iſt es die, durch Selbſt
koſtenſenkung eine Erneuerung der Produktion her-
beizuführen. Ob die Jdee überhaupt richtig iſt,
muß beſtritten werden. Zweifellos aber iſt, daß ſie
nur höchſt einſeitig durchgeführt wurde.
Lohnſenkung, Verminderung der Kaufkraſt in
einem Moment, wo der innere Markt nach den
Worten der Regierung wichtiger iſt als der äußere
Markt! Aber keine Senkung der Preiſe, verhindert
in erſter Linie durch die Kartelle und die agrariſche
Hochſchutzpolitik. Wenn wir feſtſtellen, daß die

Berginduſtrie von jeder geförderten Tonne
Kohle 50 Pfennig für politiſche Zwecke

ausgibt, daß dieſe 50 Pfennig nicht von der Berg
induſtrie, ſandern von den Verbrauchern getragen
werden, die damit einen Beitrag an die Kaſſe der
Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten zahlen,
dann wird klar, warum die Kartellmagnaten ſich

Regicrungswechsel in Spanien
Die ſpaniſche Regierung iſt am Mittwochabend

zurückgetreten. Der Rücktritt erfolgte auf Antrag
des Miniſterpräſidenten Zamora, nachdem ſich das
Parlament mit großer Mehrheit für die Auflöſung
der Jeſuitenorden ausgeſprochen hatte. U. a.
ſtimmten mehrere Miniſter für den entſprechenden
Paragraphen in dem Entwurf der ſpaniſchen Ver-
faſſung.

Die ſpaniſche Nationalverſammlung ſtimmte
dem Artikel 24 der Verfaſſung zu, nach dem alle
Jeſuitenorden aufgelöſt werden und ihr
Vermögen vom Staat zu beſchlagnahmen iſt. Der
ſpaniſche Miniſterpräſident und der Innenminiſter
ſtimmten gegen den Paragraphen. Außenminiſter
Lerroux und die Miniſter Domingo und Albarnos
enthielten ſich der Stimme. Die übrigen Kabinetts-
mitglieder ſtimmten für den Paragraphen. Seine

Das Pariamemt bescließt Auflösung der TJesuttenorden
Vor der Abſtimmung hatte Miniſterpräſident

Zamora erklären laſſen, daß er für den Fall der
Annahme des Paragraphen ſeinen Rücktritt er
klären werde.

Auf Vorſchlag des zurückgetretenen ſpaniſchen
Kabinetts wurde der Präſident der ſpaniſchen
Kammer beauftragt, die Regierungskriſe zu löſen.
Er hat den bisherigen Kriegsminiſter
Azana berufen. Dieſer nahm den Auftrag zur
Kabinettsbildung an und hat den bisherigen
Marineminiſter Quirgga als Innenminiſter ge
wonnen. Möglicherweiſe werden die übrigen
Portefeuilles in den Händen der bisherigen Jn
haber bleiben. Miniſterpräſident Azang hatte an
der vedaktionellen Faſſung des S 24 der Verfaſſung
der die religiöſen Orden betrifft und deſſen An
nahme zum Rücktritt des Miniſterpröſjden en

Annahme erfolgte mit 171 gegen 59 Stimmen. Zamora geführt hat, regen Anteil.

Dies Syſtem hat einzelnen Bürokraten in den



r wamiches Eingretfen in ihre Preisgeſtaltung

Es ſind Anſätze worden, um
die e r ſind beſcheidene
Anfänge, die abe rt die wildeſteJ n Se denwird 20 ratene t des an rer auf harren t

eute ſeien, die i iſtiſchen Sir en e im aliſtiſchen Sinne gegen die

Wir haben es geduldet, weil wir die Staats
form, in der wir leben, ſchügzen wollten,

ſchützen wollten gegen die Angriffe der(Lärm bei den Ko nmm.) Wir wünſchten nicht, daß
die faſchiſtiſchen diktatoriſchen Angri n Republik und tie zum Si e ren Wrden
Lärm bei den Komm.) Wir n jede national

he ng ng für jedeaußen e e für verhangnisvel
rge Wir n gewußt, dies eine Politik ſei die uns und der Arbei ſſe Opfer zumutet. Wir haben auch damit gerechnet, daß an der
Peripherie unſerer Partei ſich Abſplitterungen
seigen würden. Wir haben es trotzdem getan, weil
es uns nicht geht um augenblichliche
erfolge, ſondern um die unft der iter
klaſſe. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen

Die Struktur der Oppoſition von rechts hat
ſich in der le ten Zeit geändert. Mehr und mehr
haben die Nationalſozialiſten (Zuruf bei den
Komm.: Sich euch n Der blödſinnigeZwiſchenruf ruft ſtürmiſches Hohngelächter über
den Zwiſchenrufer im ganzen Hauſe hervor), die
bekanntlich auszogen als Vorkämpfer eines neuen
„Sozialismus“, ſich der Deutſchnationalen Partei
ugewandt, von der Sie doch niemals ſagen wollen,

Herr Graf Reventlow, daß ſie auch nur einen ein
zigen Funken von Sozialismus in habe.

Der angebliche Sozialismus der Hitlerleute hat
den re e mit den Vertretern
des Großkapitals nicht gehindert. Der Sinn
der nationalen Oppoſition“ iſt der Kampf gegen
die Parteien, von denen ſie fürchtet, daß ſie die
Alleinherrſchaft des Kapitalismus nicht länger er-
tragen wollen. Die Ablehnung jeder ſtaatlichen
Kontrolle des Kapitalismus durch die nationale
Opvoſition geſellt ſich zu der Ablehnung der Ar
beiterforderungen, Kampf gegen Sozialpoli

un Arbeitsloſenverſicherung, gegen Tarif-
recht,

gegen Schlichtungsweſen und für Jnflation.
Ob Sie (nach rechts) nun Schuldenverminderung,
FederGeld, Binnengeld, Zinsherabſetzung der
Goldpfandbriefe fordern, immer iſt es Jnflation,
die vom Großgrundbeſitz und der Großinduſtrie be
trieben wird und die das Elend der Sparer und
Kleinrentner ins Ungemeſſene ſteigern würde. Sie
haben kein Wirtſchaftsprogramm, Sie ſtellen die
Maſſen und die Deutſchnationalen geben Jhnendafür die Gelder. Der „Bayeriſche Fonriet hat
feſtgeſtellt, daß die Jnflationstreiber dieſelben

ſozialiſtiſche Beteiligung an der Regieru

da
ter

Leute -ſind, die in der Nacht zum 12. Jult vor
Brüning auf den Knien Reichshilfe r die zu

ſammengebrochenen Banken erbeten haben.
Am II. Dezember vorigen Jahres hat Abg.

Stöhr hier erklärt, der Weizen der ſozialen Re
aktion werde nicht mehr in die Halme ſchießen.
Wollen Sie den Kampf gegen die Sozialreaktion
Arm in Arm mit Hugenberg, mit den Aufſichts
raten und den Prinzen führen? (Stürmiſche Zu
ſtimmung links. St Wo ſteht Arm in Arm?
T Stürmiſche Heite eit.) Genau heute vor einem
Jahr hat Frick hier den Antrag auf ſofortige Ent
eignung der Bank- und Börfenfürſten eingebracht.
(Große Heiterkeit.) Aber in

Harzburg waren Sie mit Bank und Börſen
fürſten, mit Kriegsgewinnern, Jnflations- und

Her mit Dreldasscn Preußen
Severings Abrechnung mit dem junkerii en Redner v. Kries

Die große politiſche Ausſprache im Preußiſchenſan. Aber die preußiſche Regierung habe in einer
Landtag nimmt einen etwas ſeltſamen Verlauf: unausweichlichen Zwangslage geha ndelt: die preu

W Kabinett nicht weil dem 27 Sturmangriff des 9. Auguſt hätte ßiſchen Gemeinden hätten die Unterſtützungen nicht
üni können, im Land können und der ReichsfinanzminiſterTee en b e e a de Spree t geſenmeter berſhe ſener bere ſein Liſeteſung un ehe ele 20 Ninieten

e

Nationalſozialiſten ſpielen im Landtag überhaupt

eingeſchenkt wird.
Mittwoch auch nicht die Frage beantworten, die von
zwei Stellen an ſie gerichtet worden iſt, ob ſie denn

nun eigentlich mit Sozialdemokraten und Zentrum
für das Tarifrecht oder mit ihren Hazburger
Bundesgenoſſen dagegen ſind.

Die Kommuniſten verhalten ſich auffallend ſtill;
ihr Redner, der Abgeordnete Schwenk, verlor ſich
am Mittwoch in die Philoſophie und die Wirtſchafts
geſchichte und bemühte ſich um den Nachweis, daß
der Kapitalismus nicht mehr die Kraft haben könne,
eine Kriſe zu überwinden. Die Führung der „natio
nalen Oppoſition“ hatten die Deutſchnationalen.
Aber auch ihr Redner Herr von Kries beſchränkte
ſich auf eine ſehr langatmige juriſtiſche Abhandlung
über die Grenzen des Notverordnungsrechts. Er
ſpielte ſich als Beſchützer der demokratiſchen Grund
rechte auf, verlangte jedoch gleichzeitig eine Ver-
faſſungsreform in dem Sinne, daß die Regierung
künftig vom Parlament und Volk unabhängig
würde. Sein Vortrag gipfelte in der Forderung
nach reſtloſer

Wiederherſtellung des alten Preußen.
Alſo mit Dreiklaſſenwahlrecht und Herrenhaus?
Herr von Kries hat einen Vorbehalt nicht gemacht.

Innenminiſter Severing
der den erkrankten und abweſenden Miniſterpräſiden-
ten Otto Braun vertritt, entgegnete dem deutſch
nationalen Redner gleich, die Herren von Harzburg
möchten ſich keinen trügeriſchen Jlluſionen hin
geben: die Privilegien des Großgrundbeſitzes und
des Geldſackes, wie ſie im alten Preußen beſtanden
hätten, würde ſich das deutſche Volk nach dem Welt
krieg und der Revolution niemals mehr gefallen
laſſen. Jm übrigen erkannte Severing die Kritik
an der preußiſchen Notverordnung, an ihrer un
gerechten Belaſtung einzelner Beamtenkategorien,
ihren Eingriffen in die Selbſtverwaltung und in die

das Kabinett Otto Braun attackierenſ ausdrücklich an die Bedingung dieſer Notverordnung
werde. Aber davon iſt keine Rede: die Herrenſgeknüpft.

Gegen die Drohung Hugenbergs, die nationalen
nicht mit, d. h. im Sitzungsſaal; ihr Stand Verbände würden im Ernſtfall nur Leben und
quartier iſt die Theke, an der das Bier Eigentum ihrer Anhänger ſchützen, ſtellte Severing

Sie konnten infolgedeſſen amſeinen endgültigen Verzicht auf jede Unterſtützung
durch den „Selbſtſchutz“ der SA., des Stahlhelms
und des Wehrwolfs. Die Polizei ſei allein ſtark ge
nug, die öffentliche Ordnung zu ſchützen. Und im
übrigen würde die Einſicht und Diſziplin der orga
niſierten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten die
Republik zu ſchützen wiſſen.

So wie hier zeigten ſich auch ſonſt die Regie
rungsparteien im Angriff. Abg. Haas (Soz.)
rechnete mit den Volksentſcheidlern, mit dem wider
natürlichen und doch ſo begreiflichen

Bündnis von Kommuniſten und Faſchiſten
ab und mahnte zu rückſichtsloſer Strenge gegen die
Beamten, die ſich beim Volksentſcheid ſchon nach den
Freifahrtſcheinen ins Dritte Reich geriſſen haben.
An der Hand draſtiſcher Zahlen illuſtrierte er die
Verlogenheit der phraſenhaften Klagen der Extremen
über die Unterdrückung der Preſſe und Redefreiheit.

Faſt nicht weniger entſchieden ſprach der Zen
trumsführer Baumhoff, der den Schwindel von
der Schuld des „Syſtems“ an der gegenwärtigen
Wirtſchaftsnot grauſam zerpflückte. Kein Wirt-
ſchaftsführer hätte mehr Vorausſicht bewieſen
als die öffentliche Hand, und kein Wirt
ſchaftsführer hätte ſparſamer gewirtſchaftet als ſie.
Eindringlich warnte er das deutſche Volk vor
Schwadroneuren und billigen Jakobs: wer ernſt
haft nachdenke, werde im Augenblick wiſſen, ob man
zur Ueberwindung der Kriſe durch Löſung der
Reparationsfrage und weltwirtſchaftliche Verſtändi
gung raſcher mit Brüning oder mit Hugenberg
Hitler komme. Der Zentrumsredner verſprach feier
lich, daß auch ſeine Partei an den

Grundzügen des Tarifrechts und der Sozial
verſicherung nicht werde rütteln laſſen.

Wenn es die politiſchen Fanatiker zur gewaltſamen
Exploſion trieben, werde das Zentrum mit dem ge
ſamten werktätigen Volk Republik und Sozialſtaat

Unterſtützungsſätze in vollem Umfange als berechtigt

Deflationsgewinnern eines in ſchön
ſter Kameradſchaft.

(Züruf rechts Gegen Breitſcheid!) Jawohl, gegenuns! (Stürmiſcher Beifall links.) Gepen den S

r gehen Sie mit den Vertretern des Groß
apitalismus zuſammen. Auf dem Bankett im

„Kaiſerhof“ iſt feſtgeſtellt worden, daß die Fronten
klar „herausgearbeitet ſeien“, auf der einen Seite
die „nationale Oppoſition“, auf der anderen Seite
die vereinigten Gewerkſchaften. (Lebhaftes Hört,
hört! links.) Niemals iſt die Klaſſenkampfparole
deutlicher als hier ausgegeben worden. (Stöhr:
Keiner von uns iſt dabei geweſen.) Sie hat man
nicht eingeladen (GHeiterkeit), aber das Wort
Jhrer Verbündeten genügt. (Stürmiſcher Beifall
links.)

Alle dieſe Vorgänge haben uns unſeren Ent-

Die entzauberte Akropolis
Wir fahren die breite aſphaltierte Straße zur

Akropolis hinauf; eine Rei er Taxis
kündet dem Auge des modernen Menſchen, daß er
nahe der heiligen Stätte weilt. Außerdem findet
Volksbeluſtigu ſtatt, indem junge Leute eine
kleine, mit Eiſenplatten beſchwerte Kanone eine
et Ebene hinaufzuſchleudern verſuchen; gelingtes, ſo knallt ein Sduß und im Unterbewußtſein

iſt der nächſte ſie reiche Krieg feſtgeſtellt. zu
knabbern ſie unabläſſig Stragali; das ſind geröſteteMaiskerne. Unmittelbar und ehrfurchtelos vor

dem Zirkus des Herodes Attikusfür ſie von keinerlei Intereſſe iſt. Hier ſind
Fremden zuſtändig.

Jn ſanften Windungen geht die Straße empor;
rechts und links mit Drahtgittern verſehen, hinter
denen einige Kakteen und niedere Pinien ſüdliche
Landſchaft mimen, und ſchon ſteht man vor dem
Tor. Daneben befindet ſich die Kaſſe. Der
grirchiſche Staat iſt ſparſam. Denn die Eintritts-
arten ſind nichts anderes als ſäuberlich in Stück

chen geſchnittenes altes Kanzleipapier, deſſen un
beſchriebene Seite, mit einem Stempel verſehen,
das Tor zur griechiſchen Kultur öffnet.

Der Bädeker iſt fabelhaft ausführlich; Du
kannſt über keinen Stein ſtolpern, deſſen archäo
n Bedeutung er nicht hätte. Duſtolperſt aber noch mehr über Landsleute. Jſt es

nicht en erſchütternd, daß Du ausgerechnet hier
rau Maier aus Deiner heimatlichen Nachbar
raße triffſt, mit Sohn und Tochter, kunſtbefliſſen!

ch flüchte nach dem berühmten Erechtheion
mit der noch berühmteren Karyatidenhalle, um
dort dieſe wundervolle marmorne Mädchengruppe
in Andacht zu bewundern. Das hat ſeine Schwierig-
keiten. Denn, nicht wahr, welcher Hintergrund
wäre ſchöner für Gruppen und Einze n men
als dieſer? Statt der ſchönen Marmor
mädchen ſiehſt Du eine Anzahl Männer geſchäftig
umherlaufen, mit altertümlichen Jnſtrumenten,
die großen Photoapparaten ähnlich ar
und tatſächlich auch welche ſind. Das techni
z des modernen Menſchen iſt ſofort in mir
ebendig. Aber die eigenartigen Geſten, mit denen
ſo ein Mann an ſeinem Apparat herumhantiert,
gleichen eher antiken Beſchwörungen. Mal ſteckt
er den Kopf in den Kaſten, dann öffnet er ein Ob-
jektiv, dann greift er mit der Hand durch einen
langen ſchwarzen Tuchſchlauch in den Kaſten,
ſchüttelt dort etwas, öffnet ein Käſtchen, nimmt

der
die

ſag Zentimeter Entfernung es folgen wieder
eltſame Bewegungen im Innern des S und

alles das geht mit einer hexenhaften Geſchwindig-
keit. Es iſt ein ſonderbarer Tanz um den Kaſten,
den der Mann da vollführt, und ich denke mir: ſo
ungefähr werden die Urväter dieſes Mannes hier
oben ſich benommen haben, wenn ſie als weiſe
Seher ſo allerlei aus den Eingeweiden der Opfer-
tiere herausgeleſen haben. Jedenfalls: es ver

ehen kaum zwei Minuten, und ſchon hat man ſein
ild, im Hintergrunde die lächelnden Marmor-

mädchen (die zweite iſt aber aus Terrakotta, weil

Senſationeller archäologiſcher
Fund bei Athen

ologen hö
rechen. Es ſoll um ein aush eeine Flüſſigkeit, ſchwenkt ein Papier, ſteckt das

Papier auf eine Leiſte, photographiert das auf ein

verteidigen.

ſchluß, gegen die Mißtrauensanträge zu ſtimmen,weſentlich erleichtert. Die e ke e
am Abend“ bezeichnete am vergangenen Wontgg
in fettem Druck eine Regierung der nationalen
Oppoſition als nichts anderes denn die

Großagrarier
zur Verteidigung des kapitaliſtiſchen Profits undur cent Arbeiter. Hier aber wollen

ie Kommuniſten die Regierung Brüning ſtürzenund dadurch der ageatiſh-ſhwr ringe n Dik
tatur den Weg ebnen. Sie glauben, auf dieſe Weiſe
eine Kataſtrophe herbeizuführen und die Arbeiter
chaft unter ihre Führung zu bringen. Wir ſind
für dieſe Kataſtrophenpolitik nicht zu haben, aber
an Jhnen (zu den Kommuniſten) bleibt der Makel

Welt

Mittel zur
nackte Diktatur des Schwerkapitals und der

d ſind. (Stürmiſcher Beifall der Soz, wütendrei der e Auf dieſe Weh. zeigen
Sie ſich als die Schleppenträger der
Diktatur!

Dem Reichskanzler ſagen wir, daß man mitSchwachheit und Wo nicht über den bevor
tehenden Winter hinwegkommen kann. Der Kanz-
er hat geſtern erklärt, ſeinen Weg weitergehen zu

wollen. Wir möchten dieſen Weg und ſeine Ziele
deutlicher ſehen, als es möglich war. Es
wird nicht genügen, ſich auf die Abwehr der natio-
nalen Oppoſition zu beſchränken, man wird ſehr
aftin werden müſſen, und r in dem Sinne
der Anträge unſerer Fraktion (die der Redner
kurz wiederholt). Wir wiſſen, daß alle dieſe dnicht auf einen Schlag zu errei ſind, und da
z auch nicht die Verwirklichung des e

ie Ueherwindung des privatkapitaliſtiſchen Sy-
ſtems darſtellen. Das geht i von heute auf
morgen, nicht mit den Mitteln der Gewalt, nicht
dur Putf e und durch Parolen, ſondern nur
durch ſtille, emſige, eifrige und deshalb doppelt
heroiſche Arbeit. Darauf kommt es an, den Ka
italismus mehr und mehr unter öffentliche Kon
olle zu ſtellen und dadurch die Vorausſetzung

für die Ueberleitung in ein anderes Syſtem zu
ſchaffen. Wir wiſſen, das Kabinett Brüning wird
uns zu dieſem Ziel nicht führen. Wir aber werden
uns bemühen, auf dieſem Wege, ſo lange wir nicht
ihn gehen, möglichſt viel zu erreichen. Wenn wir

allem auch in dieſem Augenblick, trotz der
Erkenntnis des unſozialen Charakters des Kabi-
netts, die Mißtrauensanträge ablehnen, ſo deshalb,
damit man uns Sozialdemokraten nicht dieantwortung dafür Dchieben kann, der ſozialen und
der pontiſchen Regktion zum Siege verholfen zu
haben! Ob dieſer Weg und wie lange er gangbar
iſt, läßt ſich heute nicht überſehen, ebenſo ob es
mögli in wird, die Gefahren auf parlamenta-
riſchem Wege abzuwenden. Wenn aber durch die
Schuld anderer andere Bahnen eingeſchlagen wer

den, ſo wird man die edeutſche Sozialdemokratie auf ihrem Playe

Stürmiſcher, ltender Beifall der Sozne ää der Komm.)

Lavals Amerika Reiſe
am Vitreg e angloamevikani
ſchen Preſſe in Paris über ſeine bevorſtehende
Amerika Reiſe wie folgt: e

„Es handelt ſich bei meiner Ausſprache mit
Hoover nicht nur darum, die gemeinſamen Inter
eſſen unſerer beiden Nationen zu verteidigen,
ſondern unſere alte Kultur zu vetten. Die Welt
iſt durch die Wirtſchafts- und Währungskriſe tief
beunruhigt. Große Hoffnungen ſind, wie es natſtr
lich iſt, bei der Ankündigung der Waſhingtoner
Unterhaltungen entſtanden. Durch ſeine freut
liche Einladung an ich hat Hoover geglaubt d
ünſere Beſprechungen. dazu führen könnten, die

belebung des Vertrauens zu finden.
Wir werden keine Konferenz abhalten und keinen
Vertrag aufſetz en. Wir werden unß mit
aller Offenheit ausſprechen und alle wichtigen
Probleme erörtern, die die gegenwärtige Lage auf
wirft. Jch wage zu ſagen, weil der Optimismus
in meiner Natur liegt, daß der Ernſt der Ereig
niſſe uns nicht daran hindern wird, die notwendi

haften, daß, wenn die Diktatur kommt, Sie daran gen Löſungen ins Auge zu faſſen.“

Lord Elgin das Original entführt ſart perverſe
Lords gibt es!). ber, lieber Leſer, kannſt Du
das techniſche gaitg dieſer t n löſen?
Es iſt im Grunde ſehr einfach, und die Hexerei da
bei iſt höchſtens die Geſchwindigkeit, mit der die
Leute dies Photokartenkunſtſtück machen.

Am Parthenon, dem großen, gewaltigen
Säulenbau, wird renoviert. Das iſt die große
Frage die alle Archäologen in a hält: ſoll
die Akropolis als Ruine erhalten bleiben oder
ſoll man ſie ganz venovieren? Es gibt darüber
verſchiedene Jch denke an das Heidel
berger Schloß und bin für Ruinen. Jmmer-
in, an einigen Stellen wird kräftig renoviert.

n nimmt aber keinen Marmor dazu. Es dauert
u lange bis der die Ruinenfarbe angenommena n hat gefunden, daß hierfür ſich am beſten

ein Kunſtſandſtein eignet, der im Rheinland her
geſtellt wird. Der ſieht nach kurzer Zeit wie echt
verwitterter Marmor aus und läßt ſich auch leicht
in die ünſchte Form meißeln. Denn Ruinen
nd eine wichtige Angelegenheit des
remdenverkehrs. Was wäre Europa

ür die Amerikaner beiſpielsweiſe ohne Ruinen!
Hätte es dafür noch eines Beweiſes bedurft, ich
erlebte ihn in jenen ſchönen Tagen. Denn ſiehe,
an Vormittag ereignete ſich folgendes: eine
Schar junger (und auch etwas älterer) Mädchen
in langen, wa arbigen, ſeidenen Gewändern war aus den Vaſen des Athener National
muſeums entſtiegen, leicht dahinſchwebend wie ein
Vers von Sappha, oder mit dünnen San
dalen bekleidet; ſchon ſchwärmen ſie an die Stufen
des Tempels, gruppieren ſich zu klaſſiſch ſchönen

Nur wenige Worte in angelſächſiſcher
waren nötig, und ges hatte man die

vollkommene JIlluſion einer altgriechiſchen Tempel
er und chöne Bild konnte gar wer

enl! Die Griechinnen von der ſel Groß
re das mu per Geradee t jeden Wu rer änder,e d ihrer ſchmiegſamen Körper genau ſtu

iert, und das a
denn ſie waren ſehr leicht bekleidet, nur mit einem

nen, dünnen Gewande F unſittlich, wie eben
unge Heidinnen S en müſſen. Die

ar umherſtehenden Griechen machten große und
öchſt erſtaunte Junge denn ein Familienbad gibt

es in dem gr then erſt ſeit zwei Jahren.So h die Akropolis alſo.
Am allerſchönſten aber iſt ſie bei Vollmond.

koſtet, obwohl beſondere Ausgaben für Beleuchtung
nicht entſtehen. Aber wenn die weißen Marmor-

s kam wunderbar zur Geltung, ſhervo

Nicht nur, weil dann der Eintritt das Doppelteſg

83 aus dem tiefen blauen Dunkel der ſüdlichen
acht aufſtreben, übergoſſen vom ruhigen Lichtedes Mondes, und unten liegt die Stadt mit ihren

tauſend und tauſend Lichtern wie ein Sterney-
re der Tiefe das iſt ſchön. Jrgendwie
treift dieſes Bild an der, ach, ſo liegenden
Grenze des Kitſches gelaſſen vorbei und bleibt a
und einfäch. nn erſt weiß man, daß tig
Sokrates geſtanden hat, und Plato und Phidias.

Rolf Guſtav Haebler.
Vortragsabend Plaut

Joſeph Plaut, der am 17. Oktober im Thaliaſaal
einen ſeiner beliebten heiteren Abende gibt, hat auf
die Anfrage be einiger Lebensdaten folgendes
eantwortet: Joſeph Plaut, Vortragskünſtler, georen am 5. Juni, morgens 5 Uhr (es regnete), in

LippeDetmold, geſtorben am ſteht noch aus).
Schon in früheſter Jugend viel Schläge bekommen,
weil Schauſpieler werden wollte. Nichts genutzt,
doch geworden! Begann ſeine Laufbahn im em
ber 1905 in KleinKakebü (SchleswigHolſtein), dann
in Wismar, wandte ſich im Dezember Schleswig zu,
um in Januar 1906 wieder in Metz aufzutauchen.
Hier erhielt er eine Verpflichtung als Sänger,
Schauſpieler, Mimiker, Bürogehilfe und
Bibliothekar (der Vertrag der alle dieſe Aufzeich
nungen enthält, iſt in Plauts Beſitz und jederzeit
einzuſehen). Dann 1907 bis 1912 in Eſſen, 1912

bis 1914 in l r am enOpernhaus. Finanzielle Schwierigkeiten damals
nur ſeinerſeits. Auguſt 1914 bis Mitte
1915 im z ſeitdem Vortragskünſtler und zu
letzt auch Run re JWir fügen dieſem launigen Bekenntnis in der
Art Mark Twains noch ge

die das Bild Plauts vervollnzu ſtlaut iſt künſtleriſch eine erordentlich vielſPellet indem er i nur als r das
ernſte und heitere Fach umſpannt, Bühnen und
Konzertſänger in ſich vereint, ſondern er iſt ein

rragender Schauſpieler und Vortragsmeiſter,
der gute literariſche Kenntniſſe beſitzt. s ſeine
Darbietungen beſonders liebwert macht, iſt der
warmblütige Strom, der durch alles pulſt.

Björnſon Schauſpiel entdeckt. Durch Zufall
wurde im Nachlaß des norwegiſchen Dichters
Björnſon ein hochwertiges Kiigriigrs hiſtoriſches
Schauſpiel entdeckt, das der Dichter im Jahre 1866
eſchrieben hat. Das Werk wird wahrſheinlich

änläßlich des 100. Geburtstages des Dichters im
Jahre 1932 uraufgeführt werden.
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Die Einheitsfront. der „nationalen“
Oppoſition Seldte Hitler ſcheint doch nicht
ſo feſt. zu ſtehen wie auf der rger Tagung
(auch nur äußerlich) der t glauben ge
macht wurde; jedenfalls deutet die Tatſache, daß
die halliſchen Stahlhelmiſten und Hit-
Ilerianer geſtern abend zur gleichen Zeit
in ganz entgegengeſetzten der Stadt
jeder für ſich große öffentliche Kundgebungen

alseten, eher auf ein Gegeneinander
als auf ein Zuſammenarbeiten von Seldte und
Hitler hin. Tatſächlich ſah man auch in der Stahl-
helmverſammlung in der „Saalſchloßbrauerei“
keinen Nazi und in der Naziverſammlung im
„Stadtſchützenhaus“ keinen Stahlhelmer. Einig
waren ſich beide geſtern abend nur dahin, daß ſie
beide ſehr vötig Geld brauchten;
namentlich der Stahlhelm, dem ſein Lehmann-
Bankkonto völlig zuſammengeſchmolzen iſt. Und
ſo durften denn die halliſchen Spießbürger dafür,
daß ihnen der ehemalige Chef der republikaniſchen
Reichswehr, Heye, mit ſeinem Säbelgeraſſel das
Gruſeln beibrachte eine Mark Eintrittsgeld
bezahlen.

Nachdem die Seiffertſche Lehrlingskapelle aus
hig Geräuſch verurſacht hatte und man ſich eine

Stunde lang auf „olle ehrliche Soldatenart“
ſtatt durfte man die Reden über ſich

ergehen laſſen. Dabei war man geradezu verbilfſt zu wieviel Ahnungs loſigkeit und
Weltfremdheit ein vo immerhin ange-

ner Militär fähig iſt, der ſich auf das Gebiet
Politik begab; und man konnte ſich abwech-

lind darüber wundern, daß dieſer Mann einmal
x Repuhlik dienen konnte bzw. daß ſich die Repu

blik d i e ſe. s Mannes bediente.
Herr Hehe leidet nämlich an einem Franzoſen

5

eute noch Angſt vor unser ber es üſſ e der ganzen
ber begründet

e

urcht Frankreichs vor
einer Atmoſphäre gegenſeitigen Ver

es uns
erade Militärs, für die es ſonſt durchaus in der

ung iſt, da
derjenige, der einen Krieg verloren hat, ihn

H. über Kr r veüber sperträge au rr HeyeW den Krieg gewonnen hatte
enen Friedensvertrag unterſchrieben, den

am 20. Mai 1915 die Spitzenverbände der Land
wirtſchaft, der Induſtrie und des Mittelſtandes
in einem vertraulichen Schreiben an die Regie
rung entwarfen und der von Frankreich u. a. die
Annektierung von ganz Belgien und

Küſtenlinie i s ur

er ſa
ieſen Leuten fehlt heute das moraliſche Recht,ſie

t, muß beigt weder re d teinur vegchicten
ein. Herr Heye ete dann

Er die Weltmeinung ſei heute
8 man mü nur ausund üſſe ſie xn ü z er erklärte, daß Amerika durch

wirtſchaftlichen Probleme. Hier deutete der

Niederlage und Demütigung iſt, erklärte er kudarauf, daß Amerika uns nach dem Kriege zuerſt
die Bruderhand gereicht hätte und daß für uns
von Amerika die Hilfe zu erwarten
ſe i. Weshalb Herr gerade 7näber Ame
rika von derartiger Vorurteilsloſigkeit,
gegenüber Frankreich W von derartigem Vor
ürteil iſt, iſt unergründlich! An dieſem Punkt
zeigte ſich die alte Politik Hugenbergs die ihn
vor allem P Hitler trennt
nämlich die der n mit Amerika, diebei r ehr reale Gründe hat.rg hat bekanntlich viel Geld drüben (man
denke nur an die Filminduſtrie: Hugenbergsund Metra und die ameri aniſée

Donnerstag, den 15. Oktober

Wenn Generale politiſieren
General Heye raſſeſt mit dem Säbel gegen Frankreich

n

an Amerika mit der Tendenz gegen Frankreich
dadurch widerlegt worden iſt, daß

Hugenberg eine e bluhr von Ambrika

Heyes n natürlich in der For
derung der i tellung der deutſchenirrt durch Einführung der epflicht. Und bei dieſer Gelegenheit zeigte Herr
Heye, daß er nicht nur ein ſchlechter Politiker,
ſondern auch ein ſchlechter Militär iſt, denn
er hatte von einem kommenden Kriege Vor
ſtellungen, wie ſie der „kleine Fritz“ in der Schule
hat. rurteilt doch ſelbſt Ludendorff, dem
man, wie man auch über ihn als Politiker denken
mag, als Militär fachmänniſche Kenntniſſe
nicht abſprechen kann, in ſeinem z „Welt-

auf deutſchem Boden“ dieſe Kriegs

ünftigen Kriege.
Der Eindruck von der Rede Heyes:

Gott bewahre uns davon, daß es wieder dazukommt, was uns in den Weltkrieg trieb, daß ealag Paramount: lies Par ufa met).
iſt bekannt, daß dieſe Politik der Anlehnung Militärs in der Politik beſtimmen.

Wer kommt nach Brüning?
Was kommt nach Brüning?

Hitler! And die faſchiftiſche Knüppeldiktatur!
Gregor Straſſer, einer der prominen-

teſten Naziführer, ſprach geſtern abend in Halle.
Der Regierung Brüning würde es dies mal wohl
noch einmal gelingen, einen Sieg zu erringen,
nicht etwa, weil die Parteien, die ſich für ſie
entſcheiden, hinter ihr ſtünden, ſondern
weil ſie die Nationalſozialiſten nicht an die Macht

laſſen wollten.
Die Nazis ſähen dieſer Entwicklung mit Ruhe

entgegen, nach Brüning in einigen Wochen
ſagt Straſſer kämen ſie. Das fürchteten diev arxiſten, weil ſie ganz genau wüßten:

Die Nazis laſſen das, was ſie einmal in
Händen haben, nicht wieder los!

„WVir müſſen an die Macht, wir“ ri
Straſſer in den tobenden Saal! Drei E
hätte ihre künftige Regierungsarbeit: Erſtens
die geiſtige und körperliche Ausein-
anderſetzung mit dem Marxismus. Zweitens Si-
cherſtellung der Ernährung mit Hilfe von 200 000
SA.Leuten (1?). Drittens die Ueberwindung der

azi
mann ein wenig an, wie es im „Dritten
Reich“ ausſehen ſoll. Ankurbelung des be
ſtehenden Wirtſchaftsſyſtems ohne Experimente
Palional ſog al ten Es ſoll alſo beim
Kapitalismus bleiben. Produktive Ar
beitsloſerfürſorge! Dabei dürfe man die Ar
beitgeber r ausſchalten vor allem aber
Arbeitsdienſtpflicht.

Anderthalb Millionen 21- und 22jährige ſollen
eingezogen werden zu zweijähriger

e Wehrſport und wehrhafterziehung ſollen das übrige tun. Bleibt nur noch
zu ſagen, a die Nazikapelle die Verſammlung
ſchloß mit: „Siegreich wolln wir Frank-
reich ſchlagen

7

Nach Brüning kommt Hitler! Was
Hitler bedeutet, trat klar und deutlich ge
ſtern abend hinter Straſſers Ausführungen zum
Vorſchein. Deutſchland wird eine rie-
jige Kaſerne. Jeder freie Gedanke wird un-
terdrückt. Kein Gedanke mehr an Gewerk-
ſchaften oder irgendwelche Arbeiterorgani-
ſationen. Kein Gedanke an ſozialiſtiſche Arbeit,
weder wirtſchaftlich noch kulturell. Ein Normal-
typ „Deutſcher Menſch“ wird konſtruiert und nach
dieſer Schablone wird jeder zurechtgehauen,. Zu
rechtgehauen oder zuſammengehauen.

Jn Marſchkolonne zur Arbeit, in Marſch-
kolonne zur Gulaſchkanone, in Marſchkolonne zur
„geiſtigen Entwicklung“, in Marſchkolonne und
immer wieder in Marſchkolonne, das wird der
Weg und die Entwicklung der deut-ſchen Jugend Far bis es ſSließlich Hitler
und den Seinen gefallen wird zu kommandieren:„Jn Marſchkolonne in den Lod Siegreich
woll'n wir Frankreich S 7

Wir haben wahrhaftig meh unendlich
viel mehr zu verlieren, als „nur“ unſere
Ketten!

Nette Ausſichten fürs „Dritte Reich“

Wir haben eine Notverordnung zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen und
Roheiten. Wir haben einen preußiſchen Jnnen
miniſter, der Oberpräſtdenten, Regierungs und
Polizeipräſidenten zu energiſchem Vorgehen
gegen Rowdhtaten der radikalen Parteien auf
fordert. Wir haben Geſetze, Notverordnungen und
Erlaſſe aber wir haben eine Nachſicht und Duld
ſamkeit gegen politiſche Exzeſſe der Radikalen, die
zum Himmel ſchreit. Ein Beweis dafür ſind diecht. ſich häufenden Ueberfälle im Südviertel, beſonders

auf bekannte Sozialdemokraten und Reichsbanner
leute. Ueber eine fürchterliche Prügelei, die ſich in
jener Gegend heute kurz nach Mitternacht abſpielte,
gibt das Polizeipräſidium dieſen Bericht
heraus:

Am 15. Oktober en 0.45 Uhr wurden

erfallen, wobei
Nationalſozialiſten in der

von Angehörigen der r
b

und Fermite. See en Je

RNächtlicher Bürgerkrieg in Halles Straßen
Täter konnten durch das Ueberfallkommando feſt
re werden. Weitere Ermittelungen ſind

ge.

Nach dieſer amtlichen Meldung ſollen es diesmal
die Kommuniſten geweſen ſein, die ihren
Freunden vom Volksentſcheid und Kampfgenoſſen
r nie ausgewiſcht haben. Wir waren
nicht dabei, aber es ſcheint doch, als ob die Sache
umgekehrt geweſen iſt und die Nazis ſich nach
vollbrachter Tat als die verfolgten Unſchuldslämmer
et t und die Polizei bös angeſchwindelt

n.

Von Augenzeugen wird uns dazu berichtet:

In der letzten Nacht gegen 251 Uhr wurden die
Anwohner der Huttenſtraße durch wildes
Brüllen geweckt. Unten tobte ein Trupp von
etwa 100 Nazis, SA.-Leuten, durch die Straßen
und machte Jagd auf An wohner. Man konnte
bemerken, daß die Nationalſozialiſten, die mit
Zaunlatte) Knäüppeln und Steinen ſo-
wie anderen Gepenſtänden, die in der Dunkelheit
nicht zu erkennen waren wahrſcheinlich handelte

S droi erei des Stahlhelms und warnt vor einem le
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SPD., Ortsverein Halle.
Freitag, den 16. Oktober, abends 8 Uhr,

findet im „Volkspark“ eine große Funk
tionärſitzung ſtatt.

Hierzu ſind alle Partei, Gewerkſchafts
und Sportfunktionäre eingeladen. Wir er
warten pünktliches und zahlreiches Erſcheinen.

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitglieds
buches.

Das Sekretariat.
SPD.Metallarbeiter. Am Sonntagvormittag

10 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: m
es Erſcheinen erwartet die Fraktions-

itung.

es ſich um Gummiknüppel, Revolver, Totſchläger und
ähnliche Waffen ſech s Paſſanten (Kommuniſten)
verfolgten. Drei konnten ſie einholen und ſchleppten
ſie mit ſich. Dieſe drei wurden zu zwei Männern,
wahrſcheinlich Anführern der ganzen Bande,
die an der Ecke R ſtanden, gebracht. Einer
von dieſen wandte ſich dann gleich an die Ueber
fallenen mit den Worten:

erls, was ſeid ihr denn für welche? Dann
lug die ganze Horde auf die drei Männer ein.

Die drei paſen von den Nazis furchtbar
mißhandelt worden ſein, denn noch heute
r ſah man vor dem Hauſe eine große Blut

ach e. Auch an der Ecke Rockendorfer Weg und
2 r Weg müſſen Ausſchreitungen vorge-
kommen ſein, denn man gewahrte dort ebenfalls
eine Blutlache.

Die Nazis ſind bei ihrem Ueberfall, durch den
ein ganzes Straßenviertel terroriſiert wurde,

ganz planmäßig vorgegangen.
Schon die Tatſache, daß in dem überfallenen

Straßenviertel ſich bereits am Dienstagabend ein
Zuſammenſtoß zwiſchen Nazis und Kommuniſten
ereignet hatte, läßt das erkennen. Wahrſcheinlich
atte 63 der Nazitrupp in der Eisdiele an der
cke Geſundbrunnen, dem Diwigen r n

aufgehalten, und war dann, als keine
efahr zu beſtehen ſchien, Als Anwohner r den Lärm geweckt, zum Fenſter

herausſahen, ielen Rufe wie:

„Fenſter zu, ſonſt wird geſchoſſen?“
Dieſe Aeußerung läßt unzweifelhaft erkennen,daß die Bande auch im Se von Shn waffen

und für alle Fälle ausgerüſtet war. Daneben be
merkte man eine 6 bis 8 Mann ſtarke Radfahr-
ſtreife, die die Gegend in allen Rich-tungen hin apſuhr Nach dem Ueberfall
hörte man einen Na zi, wahrſcheinlich einen An
führer rufen: „Kerls, das kann ich euch ſagen,
ſo wie das heute abend organiſiert war, durſte
uns keiner entkommen!“

Bis gegen 1.15 Uhr konnte ſich die Bande in
den Straßen von HalleSüd austoben. Dann
erſt erſchien ein kleines Ueberfallkommando. Die
Nazis wollten verſchwinden, ein z
aber: „SA. ſtehen bleiben!“ rſcheinli
um die Polizeibeamten beſſer beſchwindeln zu
können! Red.) Die Verletzten wurden dann von
der Polizei mitgenommen.

Die von den Nazis bei dem Ueberfall gebrauch-
ten Waffen wurden, als die Polizei eintraf,
weggeworfen. Während in der Nacht die Nach
forſchungen ergebnislos blieben, fanden ſich heute
früh in Vorgärten eine Menge Knüppel, Geh-

r ja ſogar Mauereine, die ganz zweifellos von den „überfalle
nen“ Nazis ſtammen.

Wie wir erfahren, wollen ſich die republikani-
ſchen Anwohner dieſes Viertels an den Regie
rungspräſidenten mit der Bitte wenden,
ſeinerſeits dafür zu ſorgen, daß dieſem nächtlichen
Bürgerkrieg ein Ende bereitet wird.

Am Leben verzweifelt
Geſtern früh gegen 7 Uhr nahm ſich ein halli

ſcher Geſchäftsmann durch Einatmen von Gas
das Leben. Wiederbelebungsverſuche waren ohne
Erfolg. Den Lebensmüden veranlaßten geſchäft
liche Schwierigkeiten zu dem Freitod.

Opfer kommnuniſtiſcher Parolen. Vor dem
„Stadtſchützenhaus“ verteilten geſtern abend Kom
muniſten an nationalſozialiſtiſche Verſammlungs
beſucher Flugblätter, die nicht der Polizei vor

t worden waren. Zwei Flugblattverteilergel
wurden feſtgenommen.
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Ware ſtatt Geld
Sachlieferungen als Teil der Arboitsloſenunterſtütung

Gefahren für die Arbeiterſchaft
Die letzte Notverordnung der Regierung Brü

ning enthält eine bedenkliche Ermächtigung an
den Vorſtand der Reichs anſtalt für Ar-
beitsloſenunterſtützung, nach der dieſer in
anordnen kann, daß die Arbeitsloſenunterſtützung
allgemein bis zu einem Drittel ihres Betrags
in Sachleiſtungen beſtimmter Art gewährt
wird.

Die Beſtrebungen, die Geldunterſtützung ganz
oder teilweiſe durch Naturallieferung zu erſetzen,
Cren von verſchiedenen Vorausſetzungen aus.

ie Landwirtſchaft will, um die Bargeld-gehoben zu beſchränken, ihre Steuern nicht t
ſondern mit Getreide, Kartoffeln uſw. be

e Die hierdurch bei den Gemeinden ein-
F enden Nahrungsmittel ſollen an die Erwerbs-
oſen verteilt werden, wobei der Kleinhandelswert

auf die Unterſtützung angerechnet werden a

wird mit der Naturalli
auch von der Landwirtſchaft der WunſPreisſteigerung für landwirtſgaftüche
Produkte verbunden, weil hierdurch großeMengen von agrariſchen Produkten nicht mehr

auf den Markt gelangen.
Neben dieſer durchaus u nerwünſchten Wirkung
beſteht, wenn man den Forderungen der Landwirt-
ſchaft nachgeben würde, noch die Gefahr, daß die
Landwirtſchaft minder gute Qualitäten
den Steuerbehörden oder Gemeinden anbietet,
während die gute Ware dem freien Markt zu-
r wird. Da hieraus eine berechtigte Ver her
itterung der Arbeitsloſen entſtehen würde, iſt

dieſer Weg abfolut abzulehnen.
Andere Kreiſe wollen mit den Naturalliefe-

rungen eine Verbilligung der Klein-
verkaufspreiſe erreichen, um damit dieKaufkraft der erwerbsloſen Arbeiterſchaft zu ſtei-
gern. Jſt aber dieſe an ſich begrüßenswerte Ab-ſicht durch eine erreichen?
Die Lebenshaltung der einzelnen Arbeitsloſen iſt
völlig verſchieden. Arbeitsloſe in kleinen und
mittleren Städten können ſich beiſpielsweiſe Kar
toffeln und Heizmaterial durch Selbſtverſorgung
ſehr billig beſchaffen, ſo daß eine öffentliche Ver-
ſorgung teurer ſein würde und eine Anrechnung
auf die Unterſtützung ungerecht wäre.

Deswegen muß jede generelle Naturalunter
ſtützung, die auf Annahmezwang beruht, aufs

ſchärfſte abgelehnt werden.
Läßt ſich dagegen durch Maßnahmen der ein-

zelnen Gemeinden eine Verbilligung der
Nahrungsmittelpreiſe für die Erwerbs-
loſen erreichen, ſo iſt dieſer Weg ſelbſtverſtändlich begrüßenswert. Jedoch wird
und darf dieſe Hilfe zu keiner der
h führen, denn ſehr werdendie Möglichkeiten der Verbilligung micht ein. Die de

Lebensmittelhändler werden, wenn auf ſie ein
Druck ausgeübt worden iſt, beſtimmte Nahrungs4.
mittel an Erwerbsloſe n abzugeben, ſich durch
die Lieferung qualitätsmä e geringerer Waren
ſchadlos halten oder den meinen Preis er-

v v Jc

h 3 werden. Der Reichsarbeits- noch nicht ganz mit der Anlage vertra
iſter tie e in Ver halb waren in ben ws rſten einen et d

tlichen die neue fnloge 7 w. vzleß Betrieb ſtand, ver
etriemit den dert die W loh en chiedentlich örungen vorze-e e t n ne und die alte n m e n tc elnen zu r und i L li ſt um

aſſende Verb 8 anzuſtreben.

die Verbilligung aufzubringen haben. J P Er
höhung der Berliner Brotpreiſe um 2 Pfennig
5 wie ehe n Bäcker dabei ſind, das ihnen Verbilligte Kohlen

ungen im Reichsernährungsmini für ortsanſäſſige Erwerbsloſe und Unterſtützungsſterium ne geſtändnis für Erwerbs empfänger.
loſe das Brot um fennig billiger abzugeben. Wie ſchon vor einigen Tagen angekündigt, wirddurch Verteuerung et allgemeinen Breipreiſes nunmehr den in alle ortsanſäſ igenErwerbsloſen und nterf rſtützungsempfängern der

bei AusWein men alte t. wen vollen ieb war,

nd nfalls keine Geruchsbeläſtigungen
mehr aufgetreten.

wieder rückgängig zu machen. irma, die annähernd eine MillionWirkliche Unterſtützu a die r Ankauf verbilligter Winterkohlen ermöglicht, und mar e die Anlage t det, hat fel b ſt dasunn zuſätzli ar zu vorläufig 95 g. t den Zentner Bri- röhte riry dar ſie einwandfrei
e und Karte s na tts ab Lager in ſämtlichen Verkaufsſtellen des kunktroniert. z bisher zu Betriebs

e e ä atiſchen halliſchen Kohlenhandels. Dieſer Vorzugspreis thrangen kam, liegt X daran, p. die AnlaR en re e r nur für Inhaber beſonderer Kohlen noch neu war und die Arbeiterſchaft ſich noch ni
von Reichsmitteln erfordert. arten, die auf 10 Zentner Briketts bis zum zuf ſie umgeſtellt hatte. Die Anla t übrigens

31. Drzeiwer r v e S 1 aſergerſt ie erſte ihrer Art in Deutſchland
vom Arbeitsam om Jugend- und Furſorge-] Es ſteht zu erwarten, daß die aug enblickKeine einheitliche Regelung amt ausgehändigt; und r kommt nur auf jeden liche ikksſtorun bald beingt iſt und die

Der Reichs arbeitsminiſter m Haushalt eine aohlen nkarte. neue Anlage dann ohne Stüärung in vollen
einem Rundſ an die Sozialbehö Die Kohlenkarten werden vom Arbeitsamt Setries genommen werden kann. nun wirdund an die Reichsanſtalt s w. e 7 an halliſche Empfänger von Arbeits die n eiliche Abnahme erfolgen und dann

über die Gewährung von zw. S r bei Auszahlung v de hab it dem Geehe nen gen r Arbeitsloſe ſowie über Verbill mee ſpieſer Unterſtützung. Das end und Für- r en e Soler 7 und der
maßnahmen zugunſten der Arbeitsloſen orgeamt gibt die Koh en rten nur an Be Stänkerei des Abwehrbundes

Danach wird von einer e i ürftige aus, die von der Stadtgemeinde lau- v
end unterſtützt werden. Wer ſeine Unte rſtügungwſſavft bei z Ka e des gen und r Deutſcher Schnaps,en n e a e e nDie allgemeine Belieferung mit rege tungen amtes olt, erhält zu gleicher Zeit a unſch afrikaniſches Temperament

an Stelle von Varleiſtangen r auf Brot und au ohlenkarte; wer unter tützung durch Poſt In einem Lokal in der Lei ger Straße hatte
außerdem ren noch auf Kartoffeln undſſcheck al kann ſich die Kohlenkarte mit Aus ſſi z r ein Marokkaner niedergelaſſen und mit

rfoBrennſtoff unter Einſchaltung des Handels nahme Mittwoch und Sonnabend auf Zim- dem Alkohol zugeſprochen. Dieſer brachtebeſchränkt ben n mer 7, Kl. Steinſtraße 8, abholen, wozu der Poſt das furige Blut des r üſte dermaßen
Jn Serhandiungen mit den Spitzenverbänden rer für die ktober- Unter in Zeüung daß er ſich bald wie ein Raſender
Jnduſtrie s Handels, mit den Kohlen-ſſt ü n W itgebracht werden muß. gebärdete. Schließlich mußte die Polizei einſchreiJ und dem Bäckergewerbe wurde eine ie Ausgabe beginnt beim Jugend- und en und den in Etſtaſe Geratenen ins Polizei

Frundlag liche Linigung darüber t, daß Firlor eamt am 16., beim Arbeitsamt amſgefängnis einliefern.
Arbeitsloſen Lebensmittel und Brennſto ver Oktober.

Der Ladenſchluß am am Weihnachtsabend

Die über den früheren Ladenſchluß am
Dü 60 Weihnachtsheiligabend, die auf der Tagesordnue er ro er der Donnerstagſitzung des Reichsrates ſteht, iſtheute von e r h a

rates in weſentlichen Punkten geä orden.Will jetzt der Abwehrbund anfangen zu ſtänkern 2 V t n a Sag
„Der Kröllwitzer Abwe rbund, in dem ſeiner lichen Stellen mit gewaltigen Schreiben, daß die um r hre e ollten, ſollenzeit alle die Don den W en“ der Kröll- Beläſtigungen beſeillg t werden möchten. ß nach dem Reichsratsbeſchluß aus der Vo über

witzer ar taörit ſich beläſtigt Fühlen- Das Staatliche Gewerbegaufſichtsamt,haupt herausgenommen werden, ſo da e Geden zum Abwehrkampf zuſammengeſchloſſen, teilt uns auf Anfrage mit, daß, nachdem die F e keinen Beſchränkungen unterliegt. Ver
ſcheint, je mehr er durch den Einbau der neuen, W Friſt zur endgültigen Fertigſtellung der ſtöße gegen die Vorlage ſollen auch nicht als Verbie Geruchsbeläſtigungen beſeitigende Anlage ſeine die Geruchsbelaſtigungen beſeitigenden Anlage inſgehen, ſondern nur als Uebertretungen betrachtet

verliert, eben der Kröllwitzer Papierfabrik urſprünglich au d werden.
dieſe beſonders beweiſen zu müſſen. Je 17. September ſeſtgeſest war, e der Bezirks
mehr er aber über ſeinen moraliſchen Tod hinaus ausſchuß aus dem Gewerbeaufſichtsamt un
ſeine Exiftenzberechtigung bewei will, bekannten Gründen endgültig auf den 1. Oktober

Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den16. Oktober, 20 ne im ſenſigrit
ihren mit Lichtbildern

ne rnähert er den weni Ligerlaefien arg Die Anlage war jedoch ſchon eher J einn igen ding ſolle E. n ertig. S r J W Sper:
e und wir r von der gemeinhe „Die utu r Hau r den amtorgav wohl bald ſelbſt als VBeläſtigung empfunden r Am 17. September ehe die Anlage betriebs nisraus ng g

Jedenfalls re Meſer überaus r T
Se der einſtmals ſeine W W urd bis 29. September e vollſtengehabt hat, ein der v u Srittteiter: Ernſt W Verantwortlich für Boti tieaie das z ehe e er iſt t et t führt. gen weitere e den v S der l Kommunal
anwaltes iſt, überall nach Kröllwitzdämpfen, riecht leiſtu Sport m

er lage rlarlicherweiſe nit die

höhen, ſo daß die anderen Kaufer die Koſten für

auch welche wenn auch nur einge V neue Anlage noch an S üblichen Kinder in i e
und bombardiert darauf die zuſtändigen amt-krankheiten; auch die Arbeiterſchaft war Geſell h möd.. e i x

bringt Lebensfreude Hygiene- Bedarf bei Spesialavteibins GummiBieder Große Steinſtraße und Brüderſtraße (NRähe Markt).

Der Sergomentban
Copyright 1928 by Karl Köhler Co., Berlin Zehlendorf Tochter einer armen

41) (Nachdruck verboten.)
Er war nicht abgeneigt, darauf einzugehen.

Aber irgendwo hatte der Sohn davon erfahren
und hinderte ſeinen Vater, den Vertrag abzuſchließen. Er wollte auf dieſe dauernde Einnahme
quelle nicht verzichten. de er zwang ihn Poan e
ihm ſeine Pachtrechte abzutreten. ines Tages
trat er mir mit dieſem neuen Vertrage entgegen
und ſagte: „Von jetzt an haben Sie es mit mir
zu tun.

Ich erklärte ihm, daß ich mit ihm nichts zutun haben wollte, und bat ich nach Ablauf des

Vertrages mit ſeinem Vater mich endgültig zurück-
ziehen würde. Dieſen Vorſatz fü rn ich auch aus,
trotz aller Bitten des jungen Alming. Jch hatte
keinen Gewinn, aber auch keinen Verluſt beidieſem Unternehmen gehabt, und glaubte daß ich
I einen Strich unter dieſes Geſchäft ziehen
önne.

Aber es kam anders. Wie zu erwarten ſtand,
fand ſich niemand bereit, Alming zu finanzieren.Was man dem u noch an Vertrauen zuge-
billigt hätte, verſagte man dem Sohne endgültigund mit offener e gründung.

ch hatte die 5 nene faſt vergeh als eines ein ung es Mädchen
meinem Hauſe in Kandy melden kke nd war

überraſcht von ihrer Schönheit und vonihrem zugleich ſicheren und beſcheidenen Weſen

Ich ſagte ſchon, daß mir nicht viel Menſchenkennt-
nis zur Verfügung ſtand, und ſo war ich au
dieſer Frau gegenüber arglos und vertrauensvoll.

e kam mit einer Botſchaft von Alming, oder,
wie er ſich zum Unterſchied von ſeinem Vater
nannte: Mingal. Sie bot mir in ſeinem Namen
das Pachtrecht zum Kauf an.

Da regte ſich r vorſichtige z. F. tn
und ich fragte: Warum kommt er nicht ſe FaFmir? Warum bedarf es da einer Belang

Das junge Mädchen antwortete: Er ſchämt ſich
vor Jhnen.“

„Soweit ich es überſehen kann, mußte ich antwer iſt es t rade ſeine ſtarke Seite, ſich
r men. sher von ihm bekannt gepor n iſt, ſagt P elennth das h

Aber er hat daßdieſer S hean e cht len Erſo tzt z a h Wenn Sie ein
zahlen

Sie würden ihm und meinem Vertrauen viel

war ſehr und ſehr blaß.
ſo ie zu mir:

Ohne etwas zu er
olfen hatten, den n ſeines Vaters zu ver r

n Sieenden, waren am meiſten erſtaunt über dieſendlung.

Ueber Olly wußte er zu berichten, daß ſie dievom Josef ſasteim Witwe war, die in der nörd a ihr. W blickte Se
lichen Vorſtadt wohnte und über deren Herkunft „Es nterſchrift. Wollen Sie nileicht beſſer dienen, wenn Sie mir nur T wür niemand etwas wußte. Sie lebten zurückgezogen. unte d

den, welches Intereſſe Sie an Mehr war nicht zu erfahren. n ihrer Abweſenheit Tee ich mSie blieb völlig en Herr Mingal h bat Olly einen Boten, A mir gelitten, d ich es mir je als mö rwohnt bei meiner Mutter r n ihm, kommen. Sie kam noch am gleichen atte. Es gab jetzt für mich nur zwei Vtseltakeſten
wir beſcheiden leben müſſen, ein abge ſagte ihr, daß ich r bereit ſei, a de Se mußte ich moraliſch zum peeſte C
eben. bends hat er uns häufiger von aufpreis in Raten gezah mußte aus Kandh fSchickſal und ſeinem Treiben erzählt. eine Was ich damit bezweckte? Jch wollte Olly di em Augenblick mit en. dte re

Mutter und ich ſind beide überzeugt, daß er ſich nochmals wiederſehen. Ich wollte die Gelegenheit Vorſtellung eines ruhigen, wenn auch etwas eingrumg S hat, und es ſchien uns ein Akt dazu künſtlich bergi führen Natürlich wen ich ſamen und leeren Daſeins in Dinkholder am Rhein.
er Menſchlichkeit, ihm zu helfen.“ im an eweſen, den Betrag auf einmal zu zah Ein Reſt von Heimweh erwachte, und ich ete ihr:

Warum ſollte ich dieſe Dinge nicht glauben? len. ich es nicht tat, war ein verhängnis „Jch werde den Vertrag nicht unterſchreiWarum ſollte i mißtrauiſch ſein? Das junge voller Entſchluß Sie ſah mich groß und erſchreckt an: Warum
Mädchen ſah nicht ſo aus, als ob ſie eine abge-] Ohly trug dieſe Potſhaft g u Mingal. Er war nicht?“en Wurſt v eg vennſn nicht x einverſtanden. G ate eine Botin „Weil ich fort
lich die widerlichen Szenen Fin Vater und de P pah den Gr e h wa ich vbeſige
Sohn vor Augen, als daß ich ſchon in dieſemſſe age im Augenblick kein Geld frei Willen m wollte. Jetzt, wo i da77 Entſchließung hätte r mögen. e i würde uir mir das glauben t Sie re S e 5

38 machte daraus auch keinen He as jungeſſag „Mingal ſoll dadurch wieder in mögen, habe hier nichts
ädchen ich will ſchon jetzt den Namen nennen,

den ſie trug: Olly hatte auch Verſtändnis für
meine Vorſicht und e t für in die Sg bekommt.

„Niemand kann vonhen waren da S R e he zu s en uft? m ihn hen ſei rihete Liter wieder n Verſta Se hne Die n
der c cheiden e ch bin S e r, re e Aber ſchon, als i h Antwort erteilte, hatte gee es Wie tie Ein Reſt von Gla
v e e r n, W ie ſelber von ich das unklare Gefü ne erantwortung den guten Kern im n hindert mich, r

inga r Wie er n. Mi vernehmen und W ingang zwiſchen ſagen, daß ſie nur ſchlecht ſei.
ingal u r zu n urſprün orleſung durchWeder Rita noch ſein Pachtre et nicht gewollt hatte, vor der ich ſogar ren t ſch h ewbe r S war h r

La gingen r etwas r m ühlte, daß geffohen war. t ich t Hände gegen die

mich e a r um giAllein der Gedanke, ie wollte etwas ſagen aber tJahr beſcheiden und zur an i war keſſnment ung de e R e ſte e
rau war in mein Leben getreten, die ich eine n. Von Mal u Mal vertiefte ſich in n es ni Axen, „wenn Sie
nrtanng z re r a an des Veſnne daß ich dieſes Mädchen zu mir nicht weiter z u wen gewollt.

en Fegt War e anvert Menſchen herübe müſſe. Vergebens hielt ich mir den Aber z et
die zufrieden und glücklich leben die

t allein wa nd di Im Wien 5 dein e ſemeie Gelee Meine Leidenſchaft,L s r r ede Gewicht und gab den Ausſchlag. Axen beugte ſich wieder über die Blätter und lasauch zu dieſen Glücklichen zu Die An u wertl Verhandlungenne e 53 2 en re e i a len S e Sied eiſerne t a h ben Ergeb n Es ſt a urd Crlnde u ber en er h z S
Was Mi und nicht vermocht werde den Vertragvätien vernedhte Liy e See m r pe brr nen Den i Nier ſchien laſſen.

den Apt Tem über Min. r e und re iſt ung d Kee Sie?“ fragte ich ängſtlich und verwirrt
t.echt re Big 3 e Se We Wer e Vertrag bei n n äüberzeugt. de eng Wits z be es

er mir Linien Mingal betätigte Wege gen und litt darunter. Aber warum übernommen hätte, Jhren Hau n.“
als ent und verwendete e ne ſollte en Vertrag unterſchreiben, der mich ch erinnere mich nicht m ar, wie ich

nur, daß ich in jener Sekunde mein Todest an nen konnte? So ich den unterſchriebe n habe.
nicht n meinen Namenzszzug zuſtande gebracht Jchr herglaubte, um W nung ärmer zu ſei n.

wieder. Sie Fortſetzung folgt.

e eh e

ehe

r m



mit einem noch kataſtrophaleren
Aktien der Frankfurter Verſicherung

ent.s zu vegen. Man hielt es

Wie iſt es zu jenem Zu

ſi r r r beiſpiellos daſteht
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deues
Korruptionswirt chaft eines Verſicherungskonzerns

Gefälſchte Bilanzen, um 12 Prozent Dividende zu verteilen
Am Donnerstag beginnt in Frankfurt a. M.

der Prozeß gegen die Divektoren der Favag (Frank
furter Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft).

Der ſenſationelle Zuſammenbruch dieſes Ver
ſicherungskonzerns, der im Verſicherungsgewerbe
ungefähr dieſelbe Stellung einnahm wie gegen
wärtig die Deutſche Bank auf dem Kreditgebiet,
chlug wie eine Bombe ein Ohne Zweifel hat die
avagpleite die gan Wuth Entwicklung

n Deutſchland ſtark beeinflußt. as kam nicht
von un I und war kein Zufall. Die Favag-

leite offenbarte Hintergründe in der Wirtſchafts
ührung Deutſchlands. die man für unmöglich hielt

und die das Vertrauen im Auslande wachriefen.
Die Vertrauens und Kreditkriſe in Deutſchland
hat zwei wichtige Urſachen. Die eine Urſache iſtdie Heer vom 14. September 1930, die andere,
ebenſo ſchwerwiegend, der Zuſammenbruch der
Favag.Als im Auguſt 1929, man lebte noch in der

uns heute ſagenhaft erſcheinenden n
der b die Favag zuſam-menbrach, war das Signal für eine lange ginn

menbruchsperiode und eine heute noch nicht ab-
an Jnduſtriepleite. Jn Frankfurt ſollen

etzt

kriminelle Verbrechen geſühnt werden.

Die volkswirtſchaftlichen Sünden gehören
der Geſchichte an. Sie haben der deutſchen Volks
wirtſchaft ein Rieſenvermögen gekoſtet. Die VLeute,
die in der Srgt ſündigten, haben der deutſchen
Wirtſchaft unheilbare Wunden geſchlagen.

Der Favagkrach kam wie ein Blitz aus heiterem
Himmel. Der Frankfurter Verſicherungskonzern
galt als eines der ſolideſten Verſicherungsunter-
nehmungen Deutſchlands und der ganzen Welt.
Jm Aufſichtsrat war die

erſte Garnitur der deutſchen Großbankiers

vertreten. Noch wenige Monate vor dem großen
Krach verteilte die Geſellſchaft eine Dividende
von 12 Prozent. Das ließ alles andere als
eine Rieſenpleite erwarten. Der Börſenkurs ſtand
auf 200 Prozent. Das allein gibt einen Begriff
von dem Anſehen, das die Favag in deutſchen
S genoß. Dann kam alles anders. Die

örſe quittierte den kataſtrophalen S
ursſturz. Die
ſanken in den

leite auf 70 Pro-
ißtrauen begann

für klug, abzuwarten.
s war der Beginn der großen Kriſe.

i mmenbruch gekomnen, der in der 150jährigen Geſchichte des Ver
Der Revi-

ſionsbericht, der von einer durch die Gene
ralverſammlung eingeſetzten Kommiſſion ausge
arbeitet worden iſt, iſt ein
ein ve ndes Urteil über die Geſchäftswo bei der Favag.

Der Bericht beſchränkt ſich erfreulicherweiſe nicht
allein auf das Urteil, wonach die Direktoren gegen
Satzungen und Geſetz ſchwer verſtoßen haben,
S er nagelt auch die Verantwortlichkeit des

ufſichtsrates feſt, der die ihm übertragene Kon
trolle nachläſſig gehandhabt, bzw. unterlaſſen hatte.
Nach dem Ergebnis der Reviſion waren das Aktien
kapital und die Reſerven in Höhe von 32,1 Mil-lionen Mark gänzlich verloren; 60 Prozent der
Gläubigerforderungen in Höhe von 75 Millionen
Mark konnten nicht gedeckt werden. Jm Urteil
der eingeſetzten Kommiſſion Zeße es ausdrücklich,
daß der Zuſammenbruch der Favag kein
elementares Ereignis geweſen iſt, ſondern die

ei lang betriebenen Politik desBolge gert ere nd der Täuſchung.

Man hatte gewurſtelt, hatte, ar wie man das
ſpäter im Nordwollekonzern erfuhr, ein Loch auf-

riſſen, um das andere zuzuſtopfen. So griff dieFaulnis im Konzern um ſich. Dann fand keiner
mehr den Mut zur Wahrheit. Von dem allen
hatte der Aufſichtsrat nichts geahnt. Jhm kam eine
„Ahnung“ der großen Gefahr erſt, als der allmäch-
tige Generaldirektor Du mke von der Favag, den
man hinterher den „böſen Geiſt“ des Unternehmens
e hat, verſtarb und der Nachfolger nicht mehr

s Format hatte, das frevelhafte Spiel fortzu
ſetzen. Jm Reviſionsbericht heißt es trefflich dazu:
„Wie dieſe Männer aber aus perſönlichem
Eigennutz geſündigt und Aktionäre wie
Gläufiger in jahrelanger Folge ſchwer geſchädigt
haben, färbt das Bild tief ſchwarz“.

Fügen wir dem noch einige Tatſachen an: Man
ſuchte bei der Favag nach Rieſengewinnen und ging
deshalb nach Ländern, wo die Währungslage ſolche
Gewinne in Ausſicht ſtellte. Das waren Länder
mit unſicherer oder gerade ſtabiliſierter Währung
wie Oeſterreich, Ungarn und die r
Hier entſtanden beträchtliche Verluſte. Man mußte
ſie natürlich vertuſchen. Aus dieſen Motiven
heraus wurde bereits dieGoldmarkeröffnungsbilanz der Fava vom

Jahre 1924 gefälſcht und retuſchiert.
In den folgenden drei Jahren wurden die Bilanz
verſchleierungen und Bilanzfälſchungen in r uphantaſtiſcher Weiſe fortgeſetzt. Um die erluſte

aber wieder r uholen, ſtürzte man ſich in noch
wildere Spekulationen, die mit Verſicherungsgeſchäften ſchon gar nichts mehr zu tun
hatten. Schließlich ſaß der Konzern in einer Un

Tagen nach Bekanntwerden der
Man wurde hellhörig.

der Welt mehr Rückverſicherung übernehmen wollte.
Aber man deichſelte die Sache. Die Umſatzziffern
waren gewaltig aufgebläht und aus den gewaltig
S mſatzziffern- „rechnete ſich der Vor
ſtand“, wie ſich die Prüfer im Reviſionsbericht aus
drücken, „reich“. Bereits Ende 1928 waren etwa30 Millionen Mark. verloren. Das hielt den Vor
ſtand und den Aufſichtsrat aber nicht zurück, noch
im Juni 1929 eine n Dividende auszu
ſchütten. Die Dividende wurde aus Verluſten ge

Direktor Sauerbrey,

r 25

7 b e
einer der Hanptangeklagten im „Favay“Prozeß.

Jmmer wieder ſtellt die Induſtrie in Deutſch
land die Forderung auf, daß Deutſchland dem
Beiſpiel Englands folgt und eine neue
Jnflation entfeſſelt. Man könne nur dadurch
den Vorſprung, den die engliſche Warenaus
fuhr jetzt hat, einholen. Zu den Ländern, die dem
engliſchen Beiſpiel gefolgt ſind, gehört auch
Dänemark. Die böſen Folgen bleiben in
Dänemark auch nicht aus. Es zeigt ſich jetzt ſchon,

bezahlt wird. Die Leidtragenden ſind alle
diejenigen, die Lohn oder Gehalt beziehen. Einem
Situationsbericht unſeres Kopenhagener Bericht
erſtatters entnehmen wir folgende treffende Stelle:

„Die letzte feſtaeſeft Preisziffer für Lebens-
e. die am 1. Juli 1931 berechnet worden iſt,

trug 154. Nach dieſer halbjährlich g
den Preisindexziffer werden u. a. die Beamten
löhne berechnet. Die Beamten kommen allerdings,
wenn ſich die Preisſteigerung in Grenzen hält,

Für Abänderung der Not
verordnuns

Sozial demokratiſche Anträge im
Reichstag

Die Maßnahmen zur Bekämpfung politiſcher
Ausſchreitungen in der Notverordnung vom
6. Oktober 1931 gehen zum Teil über das Maß
des Erforderlichen hinaus.

Die Sozialdemokratie fordert deshalb im
Reichstag die Aufhebung der Beſtimmung, wonach

Feſtungshaft bei Hochverrat durch Gefängnis
ſtrafe erfetzt

werden kann. Sie beantragt ferner die Beſeitigung
der Strafbeſtimmungen für fahrläſſige Herſtellung,
Verbreitung uſw. von illegalen Schriften,
weil dieſe Beſtimmungen, in der Form, in der ſie
in der Notverordnung enthalten ſind, zu einer will-
kürlichen Auslegung Anlaß geben können. Sie
wendet ſich in weiteren Anträgen gegen die An
zeigepflicht bei erlangter Kenntnis vom Vorhanden-
ſein illegaler Schriften, ſchon aus dem Grunde,
weil vom Durchſchnittsſtaatsbürger eine Erkennt
nis über die Strafbarkeit des Jnhalts ſolcher
Schriften nicht verlangt werden kann. Auch die
Vorſchrift gegen die

umgehung von Zeitungsverboten
durch Lieſerung von Erſatzzeitungen iſt bedenk-
lich, weil bei ihrer Durchführung praktiſch
Druckſchriften verboten werden, deren Jnhalt an
ſich nicht ſtrafbar zu ſein braucht. Außerdem be
antragt die Sozialdemokratie die Aufhebung der
Beſtimmung, wonach der Drucker von verbotenen
Druckſchriften mit Gefängnis beſtvaft werden
kann.

Die Sozialdemokratie verlangt weiter die Strei-
chung der von der Regierung durchgeführten

Aenderungen des Lichtſpielgeſeges,

zahl von Kreditverſicherungs Garantie und Be
teiligungsgeſchäften feſt, für die keine Geſellſchaft
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daß die Jnflation durch Arbeitslöhnelf

z lt, wie heute etwa die Schwerinduſtrie aus Ver
ten Kapital bilden will.

Der rozeß enthüllt die ganze Unfähigkeit
der ſtiſchen Wirtſchaft, das Fehlen jeder
Kontrolle, den ganzen Wahn der Diktatur des

t Generaldirektors.
Die Rolle, die der Aufſichtsrat der Favag bei den
ganzen Skandalaffären geſpielt hat, iſt ebenſo
ſchlimm, wenn nicht noch ſchlimmer wie im Falle
LahuſenNordwolle.

Vier n r Nore waren vom Aufſichtsrat bei
der Favag zur Kontrolle eingeſetzt. Drei ſind da
von überhaupt nie zuſammengetreten.Von der vierten erfährt man auch nicht viel. Jn
den Jahren 1924 bis 1926, als Millionen ver
brecheriſch verloren wurden, fiel eine zweite vor-
geſehene Aufſichtsratsſitzung aus. Warum? Aus„Sparſamkeitsgründen!“ a Mai 1929, als ſchon

30 Millionen Mark endgültig verloren waren, hat
eine Reviſion nur feſtgeſtellt, daß höchſtens ein
Betrag von 158 bis 2 Millionen Mark „mehr oder
weniger eingefroren ſei“. Und der von der Deutſchen
Bank geſtellte Reviſor erklärte, daß kein Grund
beſtehe, die Ausſchüttung der Dividende von
12 Prozent zu unterlaſſen.

Das iſt ungefähr die Geſchichte der Favag, der
g ten Pleite im modernen Deutſchland vor dem
Fall Lahuſen. Die Frankfurter Richter werden ihr
Urteil zu ſprechen haben.

Vor Gericht ſteht aber das kapitaliſtiſche Syſtem
mit ſeinen unendlichen Schäden, ſtehen aber auch
die Leute, die es bisher zu verhindern wußten, daß
an dieſem Syſtem weſentliches zur Sicherung und
Konſolidierung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Deutſchland geändert wurde.
den Favagprozeß eingehend berichten.)

Wer bezahlt die Jnflation?
Die Leidtragenden ſind nur die Lohn und Gehaltsempfänger

immer noch Pimrfliy ab. Anders liegen die Dinge
bei den Arbeitern uſw. Die Lohntarife
der Arbeiter in den Privatbetrieben haben die
automatiſche Preisregulierung nachder Lebenshaltungsziffer verlaſſen. Eine all
gemeine Preisſteigerung, die der Geldverſchlechte
e folgen muß, wird alſo in der augenblicklichen
Vertragsperiode, die bis zum Frühjahr 1932 gilt,den Reallohn der Arbeiterllaſſe reche hart gen

Dabei iſt die Ausſicht, daß die Jnflation die Wiri
beſſert und mehr Beſchäftigung ſchafft,

aus ungewiß.“
Begreift die Arbeiterſchaft nun, warum die ſo

zialdemokratiſche Reichstagsfraktion alles auf
wendet, um der Harzburger Jnflationsfront den
Weg zu den Miniſterſeſſeln zu verſperren? Jn-
flation, Revolte der verzweifelten, ausgeplünderten
Sparer, Empörung der unter Jnflationslöhnen
verhungernden Arbeiter, das wäre die unausbleib
liche Folge einer Machtübernahme der „nationalen

ren.

Front“.

Mit einem ſolchen Kautſchukbegriff kann eins bös
artige Praxis alles anfangen.

Neben einigen anderen Anträgen fordert die
ſozialdemokratiſche Fraktion die Streichung der Be
ſtimmung der neuen Notverordnung, wonach be
reits die Teilnahme an einer nicht ange
meldeten Verſammlung oder einem nicht ange
mebdeten Aufzug beſtraft wird. Zu der Neu
regelung der Rechtspflege in der Notverordnung
beantragt die Sozialdemokratie, daß es mit dem
Armenrecht bei dem bisherigen Rechtszuſtand
bleibt. Vor allem aber wünſcht ſie die Aufhebung
des Abſchnittes über die

Bildung von Sondergerichten.

Dieſer Abſchnitt gibt der Regierung eine General
vollmacht, für jeden Zweck und in jeder Form
Sondergerichte einzuſetzen.

Kohlen und Kartoffeln
Zuſätzliche Winterhilfe für Arbeitsloſe.

Eine der dringlichſten Forderungen der Sozial
demokratie iſt die nach einer zuſätzlichen Winter
hilfe für Arbeitsloſe und ſonſtige Bedürftige durch
die Lieferung von Kohlen und Kartoffeln auf
Koſten des Reiches.

Wie berechtigt dieſes Anſinnen iſt, wird am
beſten dadurch bewieſen, daß an einzelnen Stellen
dieſe Forderung bereits aus eigener Kraft zu ver
wirklichen geſucht wird. So iſt in der Rheinprovinz,
wo die Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene durch den ſozialdemokratiſchen
Landesrat und Reichstagsabgeordneten Gerlach
geleitet wird, kürzlich beſchloſſen worden, allen
arbeitsfähigen, aber zur Zeit arbeitsloſen Schwer
beſchädigten eine zuſätzliche Winterhilfe zu gewäh-

Sie ſoll darin beſtehen, daß im allgemeinen
pro Familie 15 Zentner Kohlen und bis zu

5 Zentner Kartoffeln gegeben werden.

wonach jeder Film verboten werden kann, wenn es
„lebenswichtige Jntereſſen des Staates“ erfordern.

Schafstät

Den hilfsbedürftigen Witwen und Kriegereltern
ſoll, ſoweit die Mittel reichen, dieſelbe Vergünſti
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(Wir werden über

Honnerstag, den 15. Oklober

gung gewährt werden wie den arbeitsloſen Schwer
beſchädigten.

Hoffentlich iſt das gute Beiſpiel der größ-
ten preußiſchen Provinz ein Anlaß zu ähnlichem
Vorgehen für die anderen Teile des Reiches.

Preußen hilft
den Bergarbeitern

Die Hilferufe der arbeitslos gewordenen Berg
arbeiter der Wenzeslausgrube ſind bei der
preußiſchen Regierung nicht ungehört ver
hallt. Für die 2000 brotlos gewordenen Berg
arbeiter wird Hilfe geſchaffen werden. Man plant
die Ueberführung der Bergarbeiterfamilien in
Siedlerſtellen. Die Mittel dafür ſollen zum Teil
aus der Oſthilfe genommen werden.

Die Durchführung der Siedlung kann natürlich
nicht auf einen Schlag vor ſich gehen. Man will
daher einen Teil der Bergarbeiter bei Notſtands
arbeiten veſchäftigen; 600 Arbeiter ſind bereits in
Arbeit beim Bau einer großen Waſſerleitung und
bei Straßenbauten.

An eine Aufrechterhaltung der Grube iſt nach
Auffaſſung des greußiſchen Handelsminiſteriums
nicht zu denken, da die Rentabilität fehlt und eine

Steigerung des Kohlenabſatzes nicht zu erwarten
iſt.

Sport und Spiel
Sportamtliche Bekanmmachungen.

S. Bezirk. Sonntag, den 18. Oktober, 1410 Uhr:Sitzung der Altersturner im „Volkspark“ in Halle, Zimmer 3.
u erſcheinen haben alle Vereine, auch die Reoſer und
aſſerſportvereine. Jch erwarte, daß alle Genoſſen recht

zeitig eintreffen. W. Raſch.
6. Bezirk (Fußball). Die zu Montag, den 19. Oktober,

einberufene Vorſtändekonferenz findet am Montag, dem
26. Oktober, 20.30 Uhr, im „Jagdſchloß“ ſtatt. Tages
ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben.

Die Bezirksleitung: Friedemann.
6. Bezirk (Fußball). Einige Vereine bzw. Abteilungen

müſſen noch ihre geldlichen Angelegenheiten mit dem Bezirk
regeln. Vor allen Dingen werden Vorwärts Naundorf und
Freie Turn und rer sang Röſſen aufgefordert,
baldi Abrechnung vorzunehmen. r bis Montag, den
19. Oktober, nicht auf dem e iſt, wird mit Spiel-
verbot beſtraft. Es iſt dies die letzte Mahnung.

Die Bezirksleitung: O. Schmidt Kaſſierer.

6. Bezirk (Fußball). An Montag, dem 19. Oktober,
findet nach Beendigung der Geſchäftsſtunde eine Sitzung des
Spielausſchuſſes ſtatt. Es haben die Bezirks
funktionäre M. Sennewald, Rähm, Thamhayn und O. Schmidt
pünktlich zu erſcheinen. Tagesordnung: 1. Aufſtellung einerBezirksmannſchoft zum Bußtag gegen um in Naum-
burg. 2. Angelegenheit Keiner Röſſen. 3. Spieltechniſche
Angelegenheiten. Der Bezirksſpielausſchuß: Brothe.

6. Bezirk (Handball). Nachſtehende Serienſpiele für den
18. Oktober müſſen zeitlich wie folgt geändert werden: 10 bis
11 Uhr: Beuchlitz Jgd. Teutſchenthal Jgd 11 bis 12 Uhr
Beuchlitz I Teutſchenthal J. Dies beſonders Beuchlitz und
den angeſetzten Schiedsrichtern zur Kenntnis es.

ö off.
6. Bezirk. 5 udball.) (Nr. 40.) Folgende Vereine haben

bis zum 26. tober ihre Kopfſteuer zu bezahlen, andern
falls Schwarzſtellun erfolgt: Schafſtädt, Fichte Halle,
Schraplau, BlauWeiß, Queis, Röſſen, Döllnitz und Beuchlitz
Beuchlitz hat ebenfalls noch 2,50 Mk. Nennygeld zu bezahlen.
Der Verein Steuden iſt mit 3 Mk. wegen Spielabbruch be
ſtraft, Röſſen iſt mit 3 Mk. beſtraft wegen Umgehen der
Börſe, Dieskau iſt mit 3 Mk. wegen Spielabbruch beſtraft
und. hat 4,40 Mk. beim Bezirk zu hinterlegen. Dem
Stundungsantrag des wird ſtattgegeben. Der
Verein hat bis zum 1. November die eine Hälfte und zum
1. Dezember die andere Hälfte zu zahlen. Folgende Vereine
ſind bis auf Widerruf ſchwarzgeſtellt: Queis, Möckerling und
Röſſen wegen Nichtzahlen ihrer Strafgelder. Jeder Spiel
verkehr hat daher zu unterbleiben. Schwimmer Amwendorf
meldet ſich von der Serie wieder ab. Die Spiele fallen da
e aus. Die Serientabellen gehen den reinen in dieſen
Tagen zu. Alle Vereine werden aufgefordert, am 26. Oktober
in der Geſchäftsſtunde die Plakate zum Spiel Halle Staßfurt
abzuholen. Die nächſte Geſchaftsſtunde findet am 26. Okto
ber ſtatt. Adolf Werge, Bezirksſpielleiter.

TV. „Die Raturfreunde“ Halle e. V. Freitag, den
16. Oktober: Lichtbildervortrag des Dir. Schmidt vom Zoolo
iſchen Garten im Heim. Sonntag, den 18. Oktober:
ührung durch den Zoo zu ermäßigten Eintrittspreiſen.9 Uhr Eingang Tiergartenſtraße.

Rundfunk
Leipzig
Freitag: 6.30:

(Schallplatten.) 8.1
Schallplatenkonzert.
Reiche des Rhythmus.
13: Wetter-,

unkgymnaſtik. er Frühkonzert.
bis 8.30: Dienſt der Hausfrau 11:

12: Wetter und Waſſerſtand. 12.05: Jm
(Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen.

Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend:
Kontraſte. (Schallplatten.) 14: Poſtaliſche Winke. Poſtinſpek
tor Fri chneider, Dresden. 14.30: Studio. 15.15: Ge
flügelzucht und Deutſche Woche. Melanie Neunübel, Dresden.
16 bis 16.15: Bericht über das Arbeitslager der Leipziger
Studentenſchaft. Hans-Bernhard Brauße, Leipzig. 16.30:
Konzert. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 18.10: Sozialver
ſicherungsrundfunk. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben Aus
kunft 19: Mary Wigman: Ich tanzte in Amerika. 19.30:
Die Roſe und die Nachtigall. 20.10: Bunte Stunde 21.20:
Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.30:. Max Brod lieſt aus
einem „„Stefan Rott oder das Jahr der Entcheidung“. 22. 10: Nachrichten. 22.30: Collegium muſicum.
23 bis 23.30: Unterhaltungsmuſik. (Schallplatten.)

königswusterhausen
Freitag: 5.45 und 6.45: Zeit und Wetter. 6.30: Funk-

ymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 9: BerlinerSomfant. 10.10: Schulfunk. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter-

bericht. Anſchließend: Schallplattenkonzert: „Luſtig iſt die
g. erei“. 12.55: Zeitzeichen. 13.80:. Nachrichten. 14:

ioline und Klavier. (Schallplatten.) 15: Jungmädchen
ſtunde. 15.30: Wetter und 15.40: Jugend-ſtunde. 16: nkpädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft. 16.80:
Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30: Chriſtian Schubart auf

18: Planwirtſchaft desAlfred Auerbach.dem hohen r. T 18.25: Das MenſchenKapitalmarktes. Ernſt Stern. nſcheſchickſal bei Shakeſpeare (VID). et Dr. Robert Saitſchick.
19: Wetterbericht. 19.05: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für
Aerzte. Anſchließend: Das neueſte aus der Medizin. 19.80:
Lebensbilanz der Angeſtellten. Dr. Lufft. 20: Aus Reuvork
„Worüber man in Amerika ſpricht“. 20.15: Breslau: Welt
von geſtern Jugend von heute“. Eine Hö 21.05:
Tages und Sportnachrichten (1). 21.15: Zu Oskar Wildes
75. Geburtstag: „Salome“. Muſikdrama. Danach: Tanzmuſik.
Anſchließend: Konzert.

r „;JJG
mit ihren Zweigbetrieben in Merse-
burg und Leuna empfiehlt sieh zur

Lieferung er stklassiger
Molkereiprodukte



Entmutigung
enAusgehen a n. der anderen
Fräulein S. n Ausdru

„Ja.“
m e

„Es will wohl nicht recht gehen mit dem Leſen?“

Heinzelmänncken an der Waterkant
Ein berühmtes Gedicht von Kopiſch rege von den Hemännchen, die es in Köln „den Leuten ſo bequem“ Wer

Handwerkern die Arbeit abnahmen, bis endlich die Ider Menſchen ſie vertrieb. Eine ähnliche Sage ind
Jnſel Hiddenſee. Die Geſchichte iſt etwas eher wie ſie ger Art
der Leute von der Waſſerkante entſpricht. Jn dem Fiſcherdorfe Vitte
ſollen die kleinen Männchen ſich unter den Häuſern aufgehalten
haben. Sie wohnten auch unter dem Kuhſtall eines Fiſchers, und
eines Tages erſchienen dieſem Fiſcher ein kleines Männchen und
bat ihn, die Kuh anderswo unterzubringen, weil ihre Exkremente
gerade auf den Tiſch der unterirdiſchen Bewohner fielen. Die Leute
aber entſprachen der Bitte nicht, und ſo verließen die Unterirdiſchen
die Jnſel und ließen ſich vom Fährmann nach dem benachbarten
Rügen überſetzen. Seit dieſer Zeit gediehen Ernte und Vieh auf
Hiddenſee nicht mehr wie zuvor. Auf Räügen ſelbſt glaubten die
Schiffer ihr Vieh vor der Bezauberung durch den Teufel, der ihmKrankheiten anhexen ſollte, dadurch ſchützen zu können, du ſie Heu
forken kreuzweiſe über die Stallſchwelle V Das hielt denTeufel ab, genau wie Mephiſto im r f die Schwelle
genagelte als e für

ten,

e d ier

einen einit enpnne

ger achten 5 wer B. z
r. „Na ags ge räuleinwenn ich's nicht arm hiagt mit dem Lineal ist die Finger.

Das tut ſo weh. Und nun will ich nicht mehr ihr.“
„Hm das iſt allerdings ſchlimm. Was iſt da zu machen?“„Sie ſollen mir Leſeſtunden geben.“
„Woher weißt du denn, daß ich Unterricht t„Vom Felix drüben. Der hat geſtern ſeine erſte Stunde

z er hat keine Schläge bekommen. Da will ich auch bei
ernen.“

„Ob deine Mutter damit einverſtanden ſein wird?“
Oh doch. Jedenfalls zu Fräulein Stramm ich nicht wieder.

Der niedliche Mund, das reizende Geſichtchen die S
eGeſtalt verſteifen ſich in Trotz und Abwehr. Da ſteht

und heiſcht. Antwort auf Zuſage.
„So mußt du es mit deiner Mutter ins Reine bri n. Jch

bin gern bereit, dir zu helfen, du mit dem Leſen t.„SJar“ leuchten die dunklen Augen auf. „Danke.“ Ein Knix
und fröhlich hüpft die Kleine hinein in die die Korridortür. Krachend

fällt die Tür hinter ihr ins Schloß.
Fräulein S. will ſich eben zum Mittageſſen niederſetzen. Da

pocht es an die Tür. „Herein!“
Das zierliche kleine Mädchen von heute r mit dem intelli

enten, eindringlich dunklen Blick auf der Schwelle. „Guten
ag! Mutti läßt fragen, was eine eſtunde koſtet.“ F und

ſachlich, ohne jede Schüchternheit wird die Frage geſtellt. der
gleichen Selbſtentſchloſſenheit wie am Morgen

„Jch muß mit deiner Mutter ſprechen. Jch bitte ſte, in einerhalben Stunde herüberzukommen.“
Die Mutter erzählt: es iſt ein Jammer und Aerger. Sie wird

mit dem gemeinſamen Leſen nicht fertig. Täglich Klagen der w.

der m re ren. Trotz und TränenKind iſt kaum zur Le en W
ihm verſuchen will?
Ft ottchen hüpft herein mit fröhlichem „Guten Tag und mit der

ibel.
a Schwierigkeiten? Zeig mal her! Wir werden

es
Geſchäftig blättert Lottchen, zeigt, ſchüttet vor allemaus, entlaſtet ihr bedrücktes, verletztes Gemüt. Jn ihrer a

die Kränkung über Spott, Schelte, Fingerhiebe.
„Denk nicht mehr daran! Es iſt nun vorbei. Jch halte nichts
t e Wir wollen friedlich miteinander lernen. Und

öhlich.“

„Ob du das leſen kannſt?“
Mühſam fügt Lottchen die Laute

Satz. Dazwiſchen fährt immer wieder dieSie Febt das Taſchentuch hervor, wiſcht r. die und
flächen. wer „entſchuldigt ſiemir die d nd die Lippen werden
die Buchſtaben nicht re
weiß ſie v den du dich v„Das kommt beim Leſen aufregſt. willftes raſch ma Das ka t du aber noch nicht. Das kommt ſpäter
von ſelbſt. brauchſt dich bei mir nicht zu beeilen. Jch warte
ruhig, s du 53 t Ter r ſcen beide x Und
wenn du was weißt, dar fragen; 7Lies nur recht Tengam und ohne Aufregung! Du ſollſt ſehen, on

geht es.“

ger wir r e ide, und5 u Tee e r h einee n nDann ſtellen ſich a neue ein, und Lottchen ſtol
rt über jeden Buchſtaben

ehrerin ins Geſicht. „Du wirſt müde ſein“, die.
will's nicht mehr recht gehen. Wir eine m
a gern Hier haſt du Papier und ſtifte.“
ein Liedchen geſungen, ein Rätſel ge einZu Lottchens großem Erſtaunen iſt t Siunge v
ehe ſie ſich's gedacht. Aber das Leſen hatte nur alles in ahem
halbe Stunde gefüllt Denn für ein Kind, das mit Leſen quält,
iſt eine halbe Leſeſtunde reichlich genug der Mühe und Anſtrengung,
ſei ſie auch in Zehnminutenabſchnitte aufgeteilt.

enmer mehr ver n dieS verſchwunden. Immer heller wird Lottchens Freude am

Aber was iſt heute los? Mißmutig aufgeworfene eingeducktes Köpfchen? Und dann eine Serraänt timme

mſen

Monumente in Allee

Aber au
Zeit. Sie ſi
faſt

Sockel.

möchte auben, daßkleinen Ja

Fenſterbrüſtung ganz
Seize-Zimmer darin

betrachten.

nicht erwiſcht
eufzen: „Ach er wird

Die andere lehnt

r lein St wäree

die Hände wie So fft es auch am nächſten Tage, amehemals.
übernächſten und an allen folgenden. Alle Aufmunterung ver
geblich. Jede Luſt am Lernen iſt nden. Es et täeinen Aufwand an Ueberredung ehe ſie ſich rig
zur eſtunde zu gehen.

mehr uſt entmutigt, entmutigt, entmutigt. Und das hat die
gebracht mit ihrer übertriebenen Anforde-W be und. Und der Herr Direktor e Rlerraghe

h ſſen ehe tt
g und En

Sascha

Freude am Spenden e feute ist Notzeit

und Anlagen die herrlichen Zeugen des
quiſiten Gartengeſchmackes einer abgelaufenen Epoche. Tulpenbhlwve, Götterbäume, die Welteſche Yggdraſill, Kaſtanien.

die Bänke darunter an den Ernſt der
von früh bis ſpät vo

wenige da, denn es werden ja nicht mehr ſo viele geboren. Und
man verleitet, zu ſeufzen: Gott ſei Dank!

as Haus in der prunkvollen Straßenreihe hat
Edelglasſcheiben glänzen in hohen Fenſtern mit

oben, die ein ſtrahlenförmiges

er Arbeitsloſer. Kinder ſind

n

es Fenſterleiſtengerippe haben. r

das rterre einmal der Tanzraum eines
iniſterpalais geweſen ſei. Aber auch dieſes Haus hat

der Zeit ſeinen Tribut gezollt. Man hat, wenn auch hochherrſchaftlich,
Einzelwohnungen in ihm errichtet.

Ein Fenſter im unterſten Stock ſteht ſehr weit offen. Da die
niedrig liegt kann man das herrliche Louis-
in allem Glanze beſter Erhaltung und als

Produkt einer mühevollen Pflege durch mehrere Hausmädchen

Dieſe beiden Mädchen, beſſer angezogen als viele Haustöchter
des verelendeten Mittelſtandes, mit gewinnend gutmütigen und
opferfähig ſauberen Geſichtern, ſind ſeit einiger
dem ſchönen Louis-Seize- Zimmer um etwas b
mit Aufräumen, aber auch gar nichts mit Faule
Die eine eilt immer wieder ängſtlich durch den
5 en und ſpäht dort in einen Gang,

it aufgeregt in
üht, das gar nichts

en tun hat.
aum nachdamit e beide bei ihrem

werden. Einma hört man ſie zu der anderen
doch kalt. Wenn ſie bloß käme!“

ſich weit ſpähend aus dem Fenſter Jn der
Küche dampft das Kännchen friſch aufgeseſſenen, beſten z

Es iſt Herrſchaftskaffee.
von ſich aus nicht leiſten. Daran iſt kein Zweifel.
liegt ein Tablett mit einer dick beſtrichenen, kräftigen
Die Mädchen ſcheinen Sie z wollen, daß ſie eigenmächtig
Humanität mit fremdem e
dabei: Wir wiſſen, daß es verboten iſt. Halten ſie das, was ſie

Liebesleute von heute

z Mädem Ti e
Vutterſchmtt

Was ſie tun, das können

ute treiben. Es iſt ein Stück Auflehnung

Dem ſoeben im Verlag „Der Bäücherkreis
G. m. b. H., Berlin W 61, Roman „Lauben
kolonie E ück* von Otto ernhard Wendler
r 4,80 M.) entnehmen wir die nachfolgende kragikomiſche

zene:
Grete fand Harry im Garten des Volkt c ce See C ſah

Fall.
doch nicht, was da haſtt

„Ach dann du doch ſchon einmal gekommen
„Wirklich gar 9
Du wohl ws des Studemen?“

e

mag ihn ja gar nichtet

Aber Harryt“

e e e h e.er gerade vertragen. chäme rmädchena h e e ſe ſ w Bunſ ar.
We du ein Probetariermädel wärſt, danndu ihm ins Geſicht la n, wenn er dich anf r e h

du ihn ſtehen laſſen! Dann würdeſt du ihm ich kann allein
gehen! brauche Jhre Begleitung nichtl

Mädehen am Fenster
die Korrektur einer vernachläſſigten gee Oder gar für

tigten Tadel an der Herrſchaft, der nicht offenkundig werdenearft der iſt alles nur unbedachte Spendeluſt? Die Herrſchaft iſt

in einem Verein gegen Verarmung und Bettelei. Die Mädchen
denken offenbar anders: Heute iſt Notzeit, und es ſieht gut aus,
wenn das Haus offen ſpendet.

Das Haus hat keinen Nebeneingang, und der Zugang über die
Marmortreppe zu r Küche iſt für Bette leute völlig unmöglich. Es
iſt eine rührende Unbeholfenheit in dem Gehaben der Mädchen.

ie rennen fortwährend zwiſchen Anoſt und Stolz umher und haben
wohl doch nur die Freude am Spenden und vergeſſen denEigentumsbegriff. Vienigt trennt Angeſtellte und Herrſchaft auch

nur das nicht ausgeſprochene Wort. Auch könnten die Mädchen jan Kännchen und ein Packetchen zum Mitgeben bereit halten; aber
nein: Sie wollen Taſſe nach Taſſe e zum Fenſter hinausreichen und

das arme alte Weiblein kauen ſehen. Es h zu komiſch, was ſich
in der Welt immer wieder anders geartet abſpielt.

Die Mädchen tun etwas Unerlaubtes; ſonſt würden ſie nicht ſo
ängſtlich aufpaſſen. Aber ſie haben Mut und machen es glatt zu
den vorderen Fenſtern hinaus.

Sie machen das jeden Morgen ſo. Das weiß ſchon das ganze
Stadtviertel. Die traben, lauern, freuen rEndlich taucht das Häuflein Unglück auf. Es kommt geſchlürft.
Das Erneuern der Verbände um die ewig wunden Füße hat die
Alte etwas lange aufgehalten. Sie kommt in einer unmöglichen
antiken Kapotte, mit ſchwarzen Jettplättchen daran. Alles an ihr
ſieht nach ehemaliger wohlhabender Kaufmannsgattin aus. Es
kann ja aber auch die abgelegte Kapotte einer anderen ſein, die dieſe
Arme abträgt, unter Umſtänden ſchon 30 Jahre lang abträgt. Jhre
Augen ſind tot, tränenlos und doch vertränt. Das Weiblein träg!
auch eine Mantille, von der man nicht glauben möchte, daß Stoff
ſo lange hält, denn ſchließlich ſind ſeit 1870 immerhin 61 Jahre
vergangen.Während Anne nach dem Gange ſpäht, hinten, im Louis-Seize

Zimmer, lehnt Grete zum Fenſter hinaus, förmlich, als tränke ſie
wollüſtig aus dieſem zerſtörten Antlitz einen Troſt. Das Mädchen-
geſicht verzerrt ſich ſelber ganz greiſig, und man hört den Rat für
die gierig Schlürfende und mammelig Nagende, der womöglich unnötig wäre, wenn die Partner dieſes Dienſtverhältniſſes ch aus
n Wenn ich „weg!“ ſage, ſteckſt du die Taſſe unter die

antille und humpelſt weiter!“
Vielleicht iſt es gar ihre Mutter. Fritz W. Schönfeld.
„Rein, nicht ſo laut. Oder weißt du, daß er mich zu einer

Autopartie eingeladen hat?“
„Und ſowas nimmſt du an! Du läßt dich einladen?“
„Jch denke du weißt alles? Du willſt doch ſo klug ſein Du

willſt doch alles in deinen Büchern geleſen haben!“
„Was du geſagt haſt!“Ich habe nein geſagt! Jch habe ihn ausgelacht! Jch habe

ihn auf der ſtehenlaſſen.“
„Er hat d betrunken „machen wollen, der Hund

7 Das war zuviel für Grete. Sie trank ihre Zitrone haſtig aus
rückte ihren Hut einmal her, einmal hin h Boa an B ſah

inunter, hielt ihm wortlos di
S

S

nicht.
„Nun iſt die Dame wohl beledigt?“örete antwortete nicht.
„Na, ich meine doch, da kann man doch

kommen, wenn man dich mit dem Fatzken auf Straße ſieht.
Grete r e rgt. eſen, da ſei ta

t geſtern ein Buch ge es haargenauie Burſchoas es mit den Töchtern des Praletariats

gelegen! Jm Mittelalterher ins Bett gemußt, ehe

allerhand Gedanken

Er habe
tre r ihm eben noch im Kon. s ne edes Bauernmädchen erſt zu dem

raten durfte.
Grete antwortete nicht.
Na, einmal könne ſie doch wenigſtens nzen.Wortlos legte Grete ihre kleine rknge h auf den

ſie 727 zur Tanzdiele, die unter den Lindenbäumen vor
g.

h
arſſt dann e ſo häßliches Zeug reden!“

Da wie die anderen, tanzten l deri a e et n ſich S m en
Gott ist ein n Mythos“

Eine politiſche Reifeprüfung müſſen in Sowjetrußland alle Mit
glieder der Jugendorganiſation durchmachen. Auf
e in Prüfungsfach wird dabei beſonderer Wert gelegt: die anti
religiöſe T anda.

Ein bäuerl r ö der aufgeregt vor der Kommiſſion ſteht, wird gefragt: „Was iſt Gott?“ So wie man es ihn
Man fragt weiter:hat, antwortet er: „Gott iſt ein M Wer auswendig gelerntex 1 was iſt Religion?“ Prompt folgt

üntwort: wie iſt Opium für das Volk.“ Die Kommiſſion
will noch wi ſſen, Ppogu r Kirche da iſt. „Um die r zu ben“, t h r rüfun e a dener die r e en habe, rubekreugigt ſich dreimal.



Zſchortau. ik iw Kine. Bei einI T Filmvo rn m Saſchaus SenntCW]uggugnnrrwn a ehe S mat L a
en rte. JnFeuerwehr Haſt ſtürzte Jung l au üren und Fen-

Gröbers. Bei gutem Beſuch fand am Sonn ſtern des zu ebener Erde gelegenen Saales instag die Abnahme r gert en Feuer- en wobei viele Perſonen Verlegungen erlitten.
wehr ſtatt. Prominente Perſönlichkeiten der rch die Geiſtesgegenwart des hrers, der
Kreisabteilung des Feuerwehrverbandes waren ſofort die erſtickte, konnte der Film vor

Geſchäftsſtelle des „Volksblatr“: Druckauftragen, Berichten Buchhandlung dazu erſchienen. Die Freiwillige Feuerwehr iſt der Vernichtung bewahrt werden.
Annahme w. R zwar erſt im Sommer ins Leben gerufen worden, Landseberg. Einweihung des neueng.

und obwohl in der Notzeit es doppelt ſchwer iſt Waſſerwerkes. Mittwoch mittag wurdeein ſolches Unternehmen aufzuziehen, iſt das Je das neue Waſſerwerk unſerer 327

dennoch erreicht worden. Der gute Verlauf der Als Vertreter des Landrates waren RegierungsBeibehaltung der alten Richtſätze Veranſtaltung bewies das. Kreis und Gemeinde ſaſſeſſor Dr. Schöneberg und Kreisinſpektor
haben ihre Unterſtützung gegeben, was dankend Ebert, i Kreismedizinalrat Dr. Spatz anr r orge e zum Ausdruck gebracht wurde. Auch die Feuer weſend. Waſſerwerk ſteht auf dem cher

r et atten m elaſſen. r urch auchſa n twa än. C. ab hut. z W möglich, ſog jebt die w. 97 Weg enden konnten. Per Bau d
e ewels e r jeboch e e Graniſranen hat und fle worler ünkerſtüt. fach z vorgenommen werden mußeen.

aber die rtreter der Regierung en ſerſtattete nun e alten vorläufi Gröbers. Von einem Schwindler fiſenburgVerhandlungen haben durchblicken en de e weitergezahlt werden. Er ließ ſich auch nicht durchlyrellt! Vorige Woche 531 der Guisbeſtver ne
entſprechend der in Merſeburg herrſchenden fe, die ihn als Lügner bezeichneten, beirren und Kreyſer aus Halle angerufen cks Lieferung g3tes Spieljahr mit dem muſikaliſchen Luſtſpiel von S

e e ia en rbsloſen i imachen ſrden, beſteht die begründete Ausſicht ſaue z und der Leitung des Gewertſchaftetenens tag wurde die erſte Rate e Die Kartoffeln Roſen. r r ſich rechtzeitig Karten fär die Vorſteüung

äh J i am Freitag, 16. Oktober, in der Stadthalle.daß die bis jetzt gezahlten Richtſätze auch für die erzielt wurde. Jetzt aber, nachdem man vorher den eenee r Se girrführer der Serr und Gemütskrauke
njetzt wobei der angeb m Junger Beſpätere Zeit beibehalten werden. olg des frei chaftlichen Aus s als r an. den ber von 2 Uhr an imNachdem durch die Bemühungen des Bürger e wer a r ein Prbe oeſhireſtt e e n eng r aus 51 2 rer

meiſters Daniel, des peiwe nie reſmal Roſa Volkmann das alles ich als abrechnen r war der Herr mit dem Gelde Lkilenburg beraten werden.
werbsloſenausſchuſſes u r, SPD.-Frakſden Erfolg der RGO. Dabei ſte feſt 144 Mk. verſchwunden. Eigenartig iſt das
tion die Beibehaltung der alten Richtſätze be daß die Kommuniſten mit leeren raſenr geſtern e getyn n r eng z cent l n e c gen e e Krieger Velſek er communiſten am Nachmittag auf demſ ſchnellen Handeln den Mut und die Ent enMarktplatz eine öffentliche Verſammlung ab. len aber nicht aufbringen. Sie hatten an den v n ehe Squtd d e e
r ſprach Kühn und forderte die Erwerbs vorhergehenden Tagen keine Schritte unter er r eben nie ge Die Ganuleitung der Naturfreunde
n zu „revolutionärem Kampf“ auf und verwies nommen ſemdern zeigten ſich erſt als die ſchwie- Wettin. Stadtverordnetenſitzun räumt auf

h n r Arbeit getan und der Angriff auf die Nicht Am Freitäg, dem 16 Ottober abends 5 ihr fit| Voawig. Auf Grund der Vorkommniſſe in der
freigewerkſchaftliche Exwerbsloſenvertreter Graulſſätze der Wohlfahrtserwerbsloſen abgewehrt war. det im tadtverordnetenſi ungsſaal die erſte hieſigen Ortsgruppe der Naturfreunde kg dierichtete danach das Erſuchen an den „pevolutio Hoffentlich ſehen e einmal die Fürſorgeberech- öffentliche Stertverecenetenſihan unter der Ver-Gauleitung veranlaßt gefühlt, die alte
Jirg r ihm 37 Tr tigten d rſeburg er daß Kommuniſten waltung des neuen Sargerhelters ſtatt. Die Ortsgruppe rn und anſchließend
r wer an le euren den t u piel zu Agitationszwecken Tagesordnung umfaßt: I. Kenntnisnahme betr. ſofort eine Neukonſtituierung vorzunehmen. Unter

Mittellandkanal. 2. Kenntnisnahme vom Verkauf dem Wort des bisherigen annes, Gen.
von Kleinbahnaktien. 3. Etatüberſchreitung 1930.Baer, fand am 10. Oktober im Naturfreunde

ſie nern r öhung der Bei T des n z der nwer e zur weſternſtation. 6. Einga ngemann Or att. Anſchließend wu in AnOff mr Schul T Quer wert und Genoſſen (Handwerker und Gewerbetveibende) weſen on 21 genoſe und 4 Genoſſinnen, die

7. z ehe a i r W et C. e ernutzung dur ie Stadt. 8. Freihaltung eines ſerklärten, unter Anna r Satzungen, die neueW J rer r r SPD., Freybursg a. A. Tehles des Stadtiſchen Friedhof zur Berddigungſerregrn ne n beſondereDei Ueber Deutſchlands Schicſalsſtunde So für Diſſidenten uſw. 9. Uebernahme der Umzugs Vertrauen konnte Genoſſe Max Baer für ſich
die bis zum 16. Oktober 1981 zahlbaren gialismus oder Untergang?“ am Sonnosſkoſten für Bürgermeiſter Dr. Horn. Anſchließend buchen, als er einſtimmig m Obmann neuge-

rundſteuern, Lohnſummenſteuern und Schul a bend, dem 17. Oktober, hr, im Lokal geſchloſſene Sitzung. Unſere Parteigenoſſen ſowie wählt wurde. Eine früher Ortsgruppe ange
e gausnahmswetſe ſpäteſtens am „Schützenhaus „Volksblatt“Leſer werden gebeten, von den Ein hörende Genoſſin, die Gen. Her z, wurde mit
16. Oktober 1931 zu n. Vom 21. Oktober Arbeiterſekretär Buch hol z (Halle). trittskarten regen Gebrauch zu machen. den Kaſſengeſchäften betraut. Der übrige Teil
931 ab werden die Abgabenrückſtände mit den ie Bevö Dammendorf. Einbruch. In der Nacht vom des Abends brachte eine ergiebige Ausſprache übern de eereſ. Die Bevölkerung iſt freundlichſt eingeladen. [monteg um Diewteg h r der Keeteſhenſdie kunftigen Aufgoben, Zuſammenſelung des

n tenpflichtig eingezogen r Ver Rebra. Das letzte Geleit. Unter reger( Mühle eingebrochen. Die Diebe erbeuteten Monatsarbeitsprogrammes und wichtige organi-
von Jrrtümern wird ausdrücklich be Beteiligung gaben die freien Gewerkſchaften 20 Zentner Getreide, das meiſt kleinen Leuten ſatoriſche Fragen. dern ut,

z durch Zahlung vor dem 21. OktoberſSozialdemokratiſche Partei das Reichsbanner, gehörte. Von den Tätern fehlt jede Spur. r er iſt gewillt,931 ich die gweiſe See ab a r und der Zentralverband der Könnern. Kirſch- und Birnenbäumeſ erfä raf r r.
t wird, daß die Vo ten der Arbeitsinvaliden Deutſchlands ihrem Genoſſen Franzjals Brennholz. Die Kirſch und Birnen ſ. Juge ch d ditern ben u e

z 1931 betr. die Er- Schmidt das letzte Geleit. Genoſſe Paul Kampf bäume auf der Straße Bernburg-Halle, zwiſchen müähn n untere n. Warum ſoet Kn-a von re gen bzw. zinſen e du die Gedenkworte und hob u. a. Könnern und Jrebig die durch den Forſt gelitien rn Virge en.

berüh e r der in dieſe Gruppen.rvor, da n das zur Wirklichkeit machen hatten und deren Ertrag nicht mehr befriedigte g.müſſen, wofür der Verſtorbene ſeit länger als wurden öffentlich als Brennholz verſteigert. Es wo rn e e er
Roth glimpftich fen. Jn der Weißen 30 Jahren gewirkt und in Kleinarbeit tätig r handelt ſich um etwa 250 bis 300 Bäume, für die uſchriften und Anfragen jeglicher Art ſind anfelſer Straße an der „Grünen Linde geriet geſtern iſt: durch Demokratie e Sozialismus! Jm Namen im Durchſchnitt 6 bis 9 Mk. gezahlt wurden. Die Gen Max Baer, Bocwitz Lntr à zu richten.

gegen 11 beim Ueberholen einer des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſamm Käufer ſind fleißig mit dem Ausroden und Ab
der g in lung legte Bürgermeiſter Grünberg einen Kranz fahren der Bäume beſchäftigt. Die Straße wirds ung delle r r d derer ber Serſterbenen ſie ſne gebe r t Wiehe de nenbanwer Ten“re- Die „Winterhilfe“ arbeitet

nen der Stra n W re Der als Stadtverordneter. Baugewerksbund, die Partei, pflanzt werden. VBockwitz. Jn der Montag im Gemeindeamt
der ine, der noch rechtzeitig aus Arbeitsinvaliden und Reichsbanner legten ebenfalls e Sitzung gab der Vorſitzende derweichen wollte, konnte es jedoch bei dem ſchlüpfrigen Kränze nieder. interhilfsaktion, Direktor Thiele, einen Beter nicht vermeiden, daß er die verinn Nebra. Augen auf! Der Konſum verſucht, Areis i richt über den Stand der Aktion. Nach ſeinen Aus

a und dabei leicht am verletzte. Die in dieſer Woche eine öffentliche Verſammlung ab e führungen über einen für die Winterhilfe not
Radfahrerin konnte nach Anlegen eines Not zuhalten. Soll hier nicht die KPD. dahinter ſtecken, S TT wendigen Garantiefonds ſteht feſt, daß ſichverbandes ihren Weg fortſetzen, das Rad warum ihrem lahmen Gaul wieder Zugkraft beizu itas ch St berite eine ſtattliche Anzahl von Sekt und
jedoch ſtark beſchädigt. bringen? Darum bleibt zu Hauſe! Ein S0Ofähriger Organiſationen an dieſem Garantiefonds beteiligen. Zunächſt wurde feſtgelegt, daß

Am 16. Oktober wird unſer alter Genoſſe ab 15. Oktober für 125 Perſonen gekocht
Karl Hampe 80 Jahre alt. Er iſt ein alter wird. Ueber die Frage ob und in welcher HöheAmkliche Beka Veteran der Arbeiterbewegung, wenn er auch nie das Eſſen h werden ſoll, wird Stellung

ie

Nr. 33

untmachungen der Stadt Merſeb in der Oeffentlichkeit hervorgetreten iſt. Schon in genommen, wenn die kommende Gemeindevertreter

Sonners jungen Jahren ſtieß er zur ſozialiſtiſchen Be ſitzung ſich entſchieden hat, in welcher Art ſie ſichtas, den 15. Oktober 1931 wegung. Während des Sozialiſtengeſetzes hielt er J nen t und wie t die von
treu zur Sache und hat manche „Verſchwörer“ geleiſteten 3uguſe überhaupt ſind. Vorſchläge

Oeffentliche Stener- und Schulgeldmahnung. Gewerbetreibende, die ei ige Geväte im Sitzung mitgemacht. Auch heute noch verfolgt er nach dieſer Richtung hin wurden deshalb zurüd-
i dem ichen Verkehr bereithalten und verwenden, mit Intereſſe und in geiſtiger Rüſtigkeit alles das, geſtellt. Den an der Aktion bisher nicht beteiligDie Stadthauptkaſſe am n dieſe nach votheriger per durch die was für das ickſal der Arbeiterbewegung von ten Verbänden und Vereinen ſoll ebenfalls anheimr Kerteyr Außer nen oli penval n im Eichlokal Städtiſcher iſt. Wir wünſchen dem alten Genoſſen, geſtellt werden, ſich mit in den Dienſt der Win-

die bis zum 15. Oktober 1931 fälligen Grund Bauhof s richſtraße 1, Eingang von der 32 er ſich auch fernerhin der beſten Geſundheit terhilfe zu ſtellen. Die in der kommenden Woche

S ſteuern, Lohnſummenſteuern und Sch z r rn n r r und Rüſtigkeit erfreuen möge. S r Zahl
ausnahmsweiſe am 16. r ichpfli ind alle äte, S1981 h r auch noch die 1929 ge B früher re n t SAz., für die Einheit der Partei der l a wo G. (Eſſt

Vom 17. Oktober 1931 ab werden die vorſſind. Spätere Verwendung nicht geeichter oder mit Wir erhalten folgende Entſchließung: Kundſch errichtete Nähſtube wird zur
geſhriebenen Serzugéguſchäge un Serzugenrnſonſ ist giltig J tel Die am 14. 10 e geitgttederver- reren dte dehen Segen Ter i. Titel es wir ha 22. der Maß und Gewihteordnung enden u S n i Was erf aäe nſprng genommen. An dig Ogſtenſtc

werden die rücſtände ohne beſondereſſtraſretheuich verieigt. ärfſte das Treiben der Genoſſen Rofenfeld und t T gleidun Sſtuge Waſh. on ebJ-
Mahnung koſtenpflichtig eingezogen. Die fällige Eichgebühr iſt ſchon vei der Wieder Seydewitz welches ein Verbrechen an der Arbeiter vie al ehe de Sammlung erſteMerſeburg, den 15. Oktober 1831. r n an S ant iſt. Sie wird ſich energſg gen alle Spel. lege kann feſtgeſtelt werden daß die

Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt. gebüh icht i er tie geeichten Ge für die der Partei T Aktion von einem Arbeltegusſchug geleitet wird,
ät cht r ſetzen. Einheit im Kampf, Einheit in der ſeine Aufgabe darin ſieht, die Not der Armenrate zu h Einheit mit der e. und Hilfsbedürftigen nach Kräften auch wirklich

Nacheichung 1931. Merſeburg, den 13. Oktober 1931. Die 732 ſtellt Tr zu mildern.
KamVom 22. Oktober d. J. ab werden v e 3 mm die wlt Furchti Brockenſammlung, Karlſtraße n u a Halle geſt. Paul Götze; Serta Sittel. Rotes5 le n derer Der y itpunkt Forts den 16. Oktober 1981, von 15 bis demonſtriert e en wette e

vrvxiird den einzelnen Gewerbetreibenden noch durch 16.30 Uhr Donnerstag, den 22. Oktober v mus und Wirtſchaftsnot! Meuſ uns
beſondere Mitteilung bekanntgegeben. 1931, von 10 bis 11.30 Uhr Annahme.

geſt. rmann Thomas.
er. Sund Sozialismus! Emilie *ru e Luiſe e e.



e h e

mokraten es mit der ßen“ Vorbilder ſind ja auch im e J TFAreis Sorgon e neteAchtung, Achtung!! Rechts reißt aus en n erDautzſchen. Die hier ſtattgefundene Verſamm daß das italiti Syſtem abſolut ver wollte, ationalen“ durch Der angebliche Fritz Ftebhorg“ aus in,
lung der SPD. e 7 Eufolg. 170 Per Se b e iel eine Lachen. rer ſſene Geſichter r Wanderredner der Nazis, fand beinahe keinen Anſonen waren der Einladung gefolgt. Nicht weni dauerhafte a r Gegenwargwerhäuniſeſe un daten a wen ne Keneſe ſog ſchluß an die „nationale“ Oppoſition, ſo Hals

ger als 3 Diskuſſionsredner, der eine ſogar an Ääingen ann. S eines Bauern Das war vorauszuſehen und lag inſofern auch in über Kopf ging es. Dautzſchen aber iſt um eine

e e e e e nDſition herbeigeholt. Ein großer Schlag ſollte gegen ferats zugleich a er die Verbohrtheit lendr „natio-„Links“. Ratloſigkeit e mit weißt aus!“ Nach weiteren Ausführungen des

e Beweis ernſt wir e Nun, warum ſollten ſie nicht e a

die SPD. geführt werden, daher der große Auf nhalen“ Krei dem Aus der deini ten gar ppo- Genoſſen Trappe und einem Schlußwort deswand und ach wie tläglich flüchtete man aus Die r alles „teutſche“ Män-ſition, ein ließlich des n es T Genoſſen Dreſcher brachte der Verſammlungs
dem Saal. ner, von denen der erſte ſo ſehr biel von perſön tralen“ Turnvereins Großtreben, ca. leiter Genoſſe Schugk ein dreifaches Hoch auf

Genoſſe Reinhold Dreſcher (Halle) zeigte lichem Mut ſaſelte es aber trotzdem nicht wagte, 45 Mann. Beim Auszug eitete ſie unſer Frei- die SPD. aus, in das die anweſenden 130 Ar-an den eignen insbeſondere der ſeien zwei ſeine Parteizugehörigkeit zu durften, einlheitslied „Brüder zur e zur Freiheit!“ beiter begeiſtert einſtimmten.

Staunen biſſi

Höhe
un groß Auswahl

Bitzmann

Pfund 126

nur Hauenn

Pa. Limburger 40

er e Schweinskopf 60
y Allert. kdamer 60

Gr Markertruve D.S n S
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Rinerhaus Liehispiele

2. Wo hAſfes ist 6egeistert
von dem

Luis-Irenker- r

Stück.

Gesreoht sofort

werd. ebrl. UQeit.
Pers. zwecks
Erricht. einer

Ein Tonfiimwerk nach dokumentari schen Aufzelchnungen von
Lunis Tremmlkkeger

nach einer von ihm erſebten boromiten Eplsode m Jehre 1917.

Fr. A. erstianaco

Lieferant voo t
Behörden

Teilzahlung
rierren- Anzüge
rierren Ulster
Damen leider
Damen- Mäntel

wecdennte von 1 M. zu

Paul Sommer
lexrgersmde l i2.1

Maschinen-

e in 2400 Meter Höhe in Schnee und Elsd. Rürkkaut wurde ein Tonfumwerk geschaffen, welches neben e e e e e e e r
S sportſichen Höchstieistungen, herrlichen Hochgebirgsaufnahmen

Iaufen en eine s5pennende, sensationelle Splelhandlung zeigt.
verar. gegie: Luls Trenker und Kari Hart
Kein Risiko u.l h a. ger eS r im belprogremm: Josn tönende TWochenschous“ und trotzdem ungesbnt eErtreasruent Jugen diſche heben Zutritt. Kinder zohien dis 6 Uhr ermsbigte Preise e mr n ch isanölase

4 g im renden 1S Christlän GläserDas Theater verfügt über eine Nopfhörer- Anlage für Schwerhönge.

sonmags 3.00 4 5 6.50 8 5 Uhr

Reparaturwertstatt Gr. Nlausstraße 24

Beginn r 400 6 15 S Unr.
sollten es doch nun endlich
wissen, daß Sie Ihre Anzeigen Mussen

auch im Volksblatt aufgeben 2

für Sport und Beruf
Motorradstiefel, braun 21,00Fußballstiefel n. o 10, 00
Tennisschuh 5,00 4,50
Rennechuh 6,50Tourenstiefel, braun Rindsportl. 10,50

Fußbälle eArbeitsstiefel, braun Rindleder

Schauhwaren en gros und en detail

Nur Kleine Ulrichstraße 11/12

isen-Moorbad Düben (Mulde)
las fechnisch veollkommenste, meternste Meordad

(Staatlioh konzessionierte Hei anstalt)Oberbott 15, 20. 25, 35z 30
Betttedera, Daunes, Inletts und Drelle in alles Sortes nd

Preislagen konkurrenzlos billig
Vorbildliche Bettiedernreinigung täglich in Betrieb, Ab-

holen und Zobringen kostenfrei,
Entgegenkommende Zahlungs bedingungen

bettenhaus Bruno Paris
Keine Ulrichstraße 2 bis Domplats 9

(3 Minuten vom Markt)

Aufruf
Zur Linderung der immer größer werdenden

Kleineienburg- Torgau Anzeigen

Not iſt in Bockwitz eine Winterhilfe für Bedürf die ſich empfehlen.r üt7z els tige eingeleitet worden. Annaburg
e tür Herren u. Knabden Es gilt nun, die bisher geſchaffenen Grund Gaſtwirtſ dre Sekleidung, rer m lagen zu verbreitern, Le die Mittel nicht haſt vil r ahe

idung, HorrenArtikel, Tuche odanegegerveb genus ſein können, um ein durchgveifendes Wert nvurgund Stoffe Ueiraiggeevehe ebestätigkeit zu en. Alles was ge „Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)nzeigenwerber e hetätigteit e gTannehg an nene

hilft dei Rheuma, Giecht, Ischias, Nerven-
Franenleiden und Bleiecheunucht. Kostenlose
Prospekte durch die e die Badeverwaltung.

ernru du
Haststattemn4 k

geben werden kann, ob Geld, Kleidung und Wäſche „Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße

dei u vorauszuzahlender Provision ür Erwachſene und Kinder, Lebensmittel uſw. h Henze), Torgauer StraßeO Preiswert und gut eder i 720 guter Arbeitsmòöglichkeit zur Werbaug t Gabe, Lindengarten“ iller), Dübener Str.ezirk Halle Leipzig von Aufträgen n We kleinſte wird dankend entgegen 2 ihren Sinie Wurzener Landſtr.

kaufen Sie Manufaktur- u. Wode- Fonds Leipzig vwaren, Trikotagen u. Strümpfe c 26 maliges textlich unverändertes Er- genommen. „Bolkshaus“, Kühnemann), awlat
Damen-Kontektion bei gropen e khä e

Es iſt eine Kleiderſammelſtelle bei Frau Re Gaſthof Muldental Rud. Schäferdakteur Bach, Mückenberger Straße, 2 erichtet, „Zum Bergſchlößchen“ (Artur Verwamy)

RGST, ToOr a 4Eurenterge? Str. Telephon 5 riolg!
während Herr Lehrer Holzweißig ſich um die Ver Delitzſch:mittlung von Freitiſchen für hedurftige Kinder hle“ (Franz Ohme
bemühen wird. Liſten zum Einſammeln von Geld „Goldene Kugel“, xund Naturalien von den Perſonen, die ſich noch Lindenhof“, GrünſtrVI S SER e e hen en et m in e e en 32lauf geſetzt.

o r ſonm im Kampf um die Medusteſſungij Die beteiligten Vereine, Bünde uſw. haben Kreiſchau bei Torgau:
einen Arbeitsausſchuß für die rn der Gaſthof und Gartenlokal Karl SeidelEurer Presse helſen. Keuft bei den lmerenten er in der auch für die Ab Pflüchuff Kreis Torgau):

l tw nde Kleidu und 2des Voſk ob le ſtes“. Zegi. dab ihr Se nttg S wir ns Reſtaurant Schuneidemühl
eine wirtschaftliche Mocht Hpeilung wird am 10. Hr. „Zur guten e e
seid und diejenigen Geschafte unferstötzt, Keiner, der ein Einkommen hat oder er- Torgau:

wirtſchaften kann, ſollte ſich ausſchließen. Es muß iebeldie den Weg zu uns finden und nd auf von allen geholfen werden! r t. n.
9oewi. den 9. Oktober 1931 Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
II B0ocwwittv. Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Der Ausſchuß.

Mitalied des RabattSoarveroins.

Kreis Einwohner

spare bei der

Kreis-
Sparkasse
roOr on u Bibe
Kreishbaus, Paradeplatz
Oert sparst Du sicherl

unsere Leser als Ksutfer verzichten wollen.

attenta
Die

Vevbre
iſt, wir
des Ve
bei der
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Anſchuldig verurteilt
Berichtigung eines Juſttzirrtums Senſationeller Gattenmordprozeß

Wer vor vier ren
wegen Gattenmordes zu 15 Jahren ſchweren Fertert verurteilt.

ger d bis S Schluß der Verſeine Unſchuld. Erſt jetzt kam es zur
iederaufnahme des Verfahrens. Dieſer zweite

Prozeß endete mit dem Freiſpruch des Angeklagten!

„Viel zu fromm!“
S b g wurde gefällt, weil Wind

ger ſeiner Frau nach einem vorau ngenenStreit mit einem Raſiermeſſer die W dar

ſchnitten haben ſollte. S wndloſt des Urteils
waren die ganz verworrenen und verwirrenden
arg eines kleinen Kindes des Ange

gten. Au
truiert. Als der Attnanger Arzt Dr. Petz er
ärte, er glaube an einen Selbſtmord, wurde ihm

(von der ndbevölkerung) mit Entrüſtung geant
wortet, dazu ſei die Tote „viel zu fromm“ ge
weſen. Vor Gericht wurde keiner der anderen
rn Teil prominenten Sachverſtändigen, die ſich

ineswegs einig waren, daß es ſi

Wels (Oeſterrei
der Bahnarbeiter Karl

um einen
dannele. Zaeſgamen r Wir re

rachen ihr Kar er wanerte in den Kerker. v 9
Der Gaſt in der „Blauen Kugel“.

Wahrſcheinlich wäre Gras über die Sache ge
wachſen, wenn nicht vor kurzem durch einen eigen
artigen Zufall die Angelegenheit von neuem zurallgemeinen Diskuſſion ent worden wäre.

Linz gibt es eine Arte „Zur blauen
Kugel“. Das Lokal gehört der Frau Achleitner,
einer Nichte des verurteilten Karl Windhager.
Dieſe Frau Achleitner bekam zu Anfang des

s 1930 den Beſuch ihrer S fzr aus
öhmen, der Marie Windhager, ebenfalls einer
ichte des Verurteilten. Eines Tages vachte der

Briefträger für dieſe Marie Windhager einen
Brief und fragte laut die Wirtin, die Frau Ach-
leitner, na r Empfängerin. Frau Achleitner

e, daß das ihre Schweſter ſei.
ieferte den Brief ab und ging.

Ein Gaſt, ein gewiſſer Franz Hofer, Gelegen
heitsarbeiter aus Linz, war dem Geſpräch auf
merkſam gefolgt. Er erkundigte i bei der Wir-
tin, ob Se Windhager aus Attnang, den man
wegen rdes an ſeiner Frau verurteilt habe,
verwandt ſei. Als die Frau aus verſtändlichen
Gründen die Frage verneinte, ſagte er: „Schad'
ſonſt hätt' ich euch was Intereſſantes erzählt. Jch
hab' nämlich mit der Frau vom Windhager a
paar Jahrln ein Verhältnis g'habt.“ Die Frauen
wurden aufmerkſam, gaben ihre Ve tſchaft
mit dem „Mörder“ zu und ließen ſich von Hofer
erzählen, was er wußte:

r Briefträger

Liebe und Leben der Cäcilie Windhager.
Hofer hatte mit i Dingen einige

Nrre ein Verhältnis, die ihm an
eine Arbeitsplätze nach, ihm war das un

angenehm, er war ihrer überdrüſſig. Häufig kam
es zu unliebſamen Auftritten. Bei einer dieſer
Szenen Hofer erinnert ſich genau: es war in
Schwaz in Tirol, wo er Arbeit hatte hat die
Windhager plötzlich geſchrien: „Wenn mich mein
Mann holen kommt, dann ſchneid' ich mir mit
dem Raſiermeſſer die Kehle ab.“ Dabei hielt ſie
Hofer ein Raſiermeſſer vor die Naſe. Bald danach,
im November 1926, kam es zum offenen Bruch,
Hofer wanderte um Arbeit umher, ging ins Aus-
land und erfuhr erſt nach ſeiner Rückkehr von dem
angeblichen Mord.

Das iſt es ungefähr, was Hofer den Frauen
erzählte. Als dieſe entſetzt fragten, warum er
das nicht gleich gemeldet habe, ſagte er: „Ja, ich
hab' mir denkt, da müßt ich dann Alimente 8 en,
denn das jüngſte Kind der Windhager iſt ja von
mir.“ Frau Achleitner teilte die Sache einem
Onkel mit, einem höheren Beamten in Linz, der

Hofer veranlaßte, ſeine Ausſagen zu
rotokoll zu geben. Auf Grund ſeiner Jnitiative

beraumte das Wiener Oberlandesgericht die Be
rufsverhandlung vor dem Wälſer Kreisgericht an.

Der Zeuge auf Reiſen.
Plötzlich ſtellte ſich aber heraus, daß der Haupt

Jndizien hin wurde die Schuld kon bi
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hr heftigen Streit gehabt,
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gelaufen, er habe einGe Zne a nd dann ihr
iges Geräuſch gehört u nun ihren Leich-Küche 9gefunden, „überall war Blut“.

ndigen Aerzte, die ſeinerzeit am
Frau drei waagerechte Schnitte feſtgeſtellt
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rt war.

Selbſtmord vor Gericht
ſich
endor
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euge, Franz Hofer, verſchwunden war. Auch ſeinetter in Linz rin Achreenvan Dr. Wildmoſer

keine Auskunft über ſeinen Verbleib geben, er war
t ſo unrentabel,
mpfänger noch
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(Kr. LandeshutSchleſien), der wegen Sitt
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Calmette Prozeß ſtand im
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er ſ r Staatsanwalt bat an

t ie n c fr fän, wenn nur den n Zren erer Mlordſchun hatten. Der Zwe

handen der einſtimmig. Unn Mann, der vier Jahre

ifel war vor

Die kleine Lokalbahn von Ruhpolding nach Reit im Winkel (Bayern)
der bayeriſche Staat ſie verſchenken will. Der Staat iſt r bereit, demd S len den der Verkehr kann.

Altſtaedt im
Der Lübecker Ealmette- Prozeß

dritte Verhandlungstag im Lübecker
eichen der Vernehmung

in Kreuzfeuer von Fragen praſ

Rechtsanwalt rey wollte wiſſen, ob Dr.
Altſtaedt Kenntnis davon gehabt hätte, Pro
feſſor Selter in Bonn die Unſchädlichkeit des Ba
illus Calmette-Guérin für Tiere

gab zu, dies gewußt zu haben, erklärte
jedoch, ſeiner Meinung nach habe das Laborato-
rium im Allgemeinen Krankenhaus in Lübeck allen

m genügt.ach den Juriſten wandten ſich die Sachverſtän
igen an Dr. Altſtaedt. Geheimrat Kolle vom

„Jnſtitut für experimentelle Therapie“ in Frank
urt a. M. wollte von Altſtaedt wiſſen, warum er

ſich nicht an ſachverſtändiger Stelle in Deutſchland
über das Calmette-Verfahren erkundigt habe. Die

Kreuzverhör

indem er den Angeklagten fragen i. er ſichaus mediginiſchwiſenſchafnlhen, praktiſchen oder

Vernunftsgründen nicht für verpflichtet gehalten
habe, ſich entweder an das Reichsgeſundheitsamt
oder an das Jnſtitut Robert Koch oder an das
Inſtitut für experimentelle Therapie in Frankfurt
am Main zu wenden, um ſich über die

Methede der Herſtellung undſolchen Mittels vor dehen e
kundigen.

Der Angeklagte erwiderte, daß er ſich auf die
Autorität ſeines Vorgeſetzten Profeſſor Deyke ver
laſſen habe. Bei Profeſſor Deyke habe auch die
Kontrollierung des fertigen Jmpfſtoffes gelegen.

Profeſſor Hahn vom Hygiene-Jnſtitut Berlin
forſchte nach den Gründen, weshalb ausgerechnet
in Lübeck das Calmette-Verfahren eingeführt wer-
den ſollte. Dr. Altſtaedt meinte, daß in einer
kleinen Stadt wie Lübeck die Verfolgung der Reſul-
tate beſonders erleichtert ſei. Schließlich gab Dr.
Altſtaedt zu, daß er bei Einführung des Calmette-
Verfahrens in Lübeck durchaus nicht pflichtgemäß
vorgegangen ſei. Auf die Frage von Profeſſor
Muchs, ob er keinen Unterſchied zwiſchen lebenden
Bazillen oder einem künſtlich im Reagenzglas her

Gift mache, ſagte der Angeklagte, er mache
im Serum- ſtoff und beim BazillenJmpf

ſtoff inſofern keinen Unterſchied, als eine Prüfung
vor der Anwendung bei Menſchen erfolgen müſſe.
Das iſt in Lübeck aber nicht geſchehen!

ſen Gedanken griff Rechtsanwalt Dr. Frey auf, Die Verhandlung geht am Donnerstag weiter.

Vor dem Schwurgericht Krefeld begann amMittwoch der Prozeß W den 33 I alten
Krefelder praktiſchen Arzt Dr. Herbert Selo; dieAnklage lautet auf gewerbsmäßige Abtreibung
und lveiche Betrugsfälle zum Schaden derKrankenkaſſe. Die Verhandlung zu der mehr als

100 Zeugen und a an geladen ſind,
indet unter Ausſchluß des Publikums, aber beinweſenheit der Preſſe ſtatt. Der angeklagte Arzt
erklärte, daß er die ihm zur Laſt gelegten Ein
riffe nicht aus Gewinnſucht vorgenommen habe,
ondern nur, wenn eine mediziniſche, ſoziale odereugeniſche Rotwendigkeit vor Außerdem be

ſgit der Angeklagte energiſch, o des Betruges
chuldig gemacht und von der Krankenkaſſe mehr

Matuſchka im Verhör

tiuſchka durch iner, Wiener und Ah
Beamte ergab, daß Matuſchka der Hauptſchuldige,
wenn nicht der ei Täter der Eiſenbahn
kataſtro iſt. Ein wichligerBeweis für die unmittelbare ld Matuſchkas iſt
ſein Geſtändnis, den am Tatort aufgefundenen
Zettel, der die Verübung weiterer enbahn
attentate androht, geſchrieben zu haben.

Die Vermutung, daß Matuſchla auch an dem
Verbrechen von Jüte haupt oder alleinſchauldig
iſt, wird im übrigen nicht nur durch die Angaben
des Verhafteten beſtätigt. Jngzwiſchen meldeten ſich
bei der Berliner Kriminalpolizei zahlreiche Per

t laſſen.
atuſchka r

teht keine
volle Klarheit. Nach Ausſage der Frauen die zu
ihm in Beziehungen ſtanden, iſt Ma ein
ſchwer pathologiſcher, ſadiſtiſch veranlagter ch.
Es beſteht alſo die Möglichkeit, daß Matuſ

ie Attentate und durch den Anblick ihrer

phot iſbei rbagy
Erregung.

haben

Die
ngararhüninalbeemlen

Kriminalbeamten
kein Zweifel, daß
allein began

Orten gefundenenFolgen in pathologiſche Rauſchzuſtände, wie ſieetwa den eines Pyromanen ent identi

dem

Jntereſſant iſt auch, daß Matuſchka eine aus
rochene D l t ührt Hat. Jnr.

in Budapeſt trieb er ſich wahllos mit zahlreichen
Frauen herum. Jm vergangenen Jahr ſpendete

Matuſchka, der durch ſeine Frömmigkeit bekannt

einſtimmung mit den in

traggeber Bergmann oder der unbekannteni 4 exiſtierten. Alle w. nach dem an

eblichen Bergmann e Sebrigens ſeien auch die Schriftproben der an be

Di dem Wi i ort ſprechen, verſetzt wurde. Als man bei der Very e nehmung a Wie ner die
Aufnahmen von der Kataſtrophe
geigte, geriet er in eine ungeheure

war,
einen neuen Eltar der katho

letzten

ganges oren
Matuſchla alleiniger Täter?

im Zuſammenhang mit der Verhaftung desn Viekegee in Wien eingetroffenen Berliner

erklärten am in Ueber
Wien weilenden ungariſchen

egenüber Journaliſten, es ſeiKartuſhre die Attentate
gen habe und der angebliche Auf

olglosſeien

ettel mit der Schrift Matuſchkas

en ehe nach auswärts, raubte aus dem

Mitteldeutſche Diebesbande
vor Gericht

Eine Diebesbande von 25 Perſonen, die ſoge
nannte Kolonne Krams, die jahrelang Südweſt
deutſchland und Mitteldeutſchland m t
autos unſicher machte und an vierhundert Ein
brüche verübte, iſt vom Großen öffengerichtFrankfurt a. Man nach mehrtägiger Verhandlung

abgeurteilt worden. 8 a erhielten zu
ſammen 22 Jahre Zuchthaus, 9 Angeklagte kamen
mit Gefängnisſtrafen von 1 bis 5 Monaten da
von, 8 Angeklagte wurden freigeſprochen. Peine große Anzahl von e ben noch Er
mittlungen, der Haupthehler konnte noch nicht
gefunden werden.

Verhaftung einer Räuberbande
Jn Osnabrück wurden vier Mitglieder einer

Räuberbande geſtellt und verhaftet auf deren
Konto nicht weniger als 15 Raubüberfälle
und 25 Einbrüche in der Osnabrücker end
kommen. Es gelang, ein großes Lager von Diebes-gut aus dem Beſtt der Bande auszuheben.

Banditenſtreich
Jn Lizton (Jndiang USA.) drang eine Räu

berbande auf zwei Laſtautos in die Stadt ein, be
alle wichtigen Stellen, zerſtörte ſämtliche Te

Gebäude der Staatsbank 4000 Dollar in Bargeld

Der Krefelder Abtreibungsprozeß
als das ihm rechtlich guſtehende Honorar verlangtzu haben. Er ſelbſt i tets de Auffaſſung ge
weſen, daß 37 von der Krankenkaſſe die Schwan
gerſchaftsunterbrechung ſtillſchweigend als Heil
hehandlung anerkannt und bezahlt werde.

Anfall auf einem A-Boot
Als geſtern das britiſche V-Boot IL, 58 bei

Uebungen in der Nähe der Jnſel Wright unter
war, ſtellte es z heraus, daß

Beſatzung verſehentlich auf dem Verdeck zurück
gelaſſen worden war. Der Kommandant ließ das
U-Boot ſofort wieder an die Oberfläche
und mehrere Stunden lang an der
Stelle kreuzen, ohne von dem Vermißten eine
Spur zu entdecken. Nach Abhaltung eines Gottes
dienſtes kehrte das VBoot in ſeinen Hafen zurück.

Exploſion in einem rumäniſchen
Steinbruch

Arbeiter wurden von den herabſtürzenden Geſteinsmaſſen verſchüttet. 15 ne lebend

werden, während 5 Arbeiter den Tod erlitten.

gohannſen in Hamburg
Der Ozeanflieger Chriſtian Johannſen, der J

n mit den Fliegern Rody und Vaiga bei
em Verſuch der Ueberquerung des Atlantiſchen

uns auf dem Meere niedergehen mußte und
erſt nach 168 Stunden von einem Frachtſchiff ge
rettet werden konnte, iſt an Bord des Motorſchiffes
„St. Louis“ im Hamburger en
Rody und Vaiga haben das Schiff bereits in r
bourg verlaſſen. Johannſen erklärt, daß er eine
r des Ozeanfluges Amerika ſobald als möglich vorzunehmen r Er hoffe,
daß ihm von den JunkersWerken ein ſchwimm
ſhiges Landflugzeug zur Verfügung geſtellt werde.

Ermordung einer Schülerin
In Neuendorf (Anhalt) wurde eine 14jährige

Schülerin dem Hof des elterlichen s er
mordet aufgefunden. r Tod iſt durch Erwürgen
eingetreten. Ueber den vermeintlichen Täter fehlen
alle Anhaltspunkte.

Der Dynamitanſchlag auf Feche
Braſſert

13 Kommuniſten feſtgenommen.

Jn der Morgenfrühe des 2. Oktober war im
Zuſammenhang mit dem von kommuniſtiſcher Seite
inſzenierten Streik ein Dynamitanſchlag auf die

nbahn von der Schachtanlage Braſſert zur
chachtanlage Auguſte Viktoria I/II verübt worden.

Die Ermittlungen der Polizei haben ergeben, daß in
der betreffenden Nacht eine geheime Beſprechung in
der Wohnung eines Gruppenführers des kommu-
niſtiſchen Kampfbundes gegen den chismus ſtatt

funden hatte, und daß von den dort anweſenden
rſonen mehrere nach der Beſprechung des beab-

ſichtigten Anſchlages die Wohnung verlaſſen haben,
ohne daß ſie für die Zeit vom Verlaſſen der Woh
nung bis zur Ausführung des Anſchlages ein ein
wa ies Alibi nachweiſen können. 13 Teilnehmer
der z r Beſprechung ſind feſtgenommen
worden vier davon dem Amtsgericht in Dorſten
zugeführt worden.

Raziblatt verboten
Der Oberpräſident von Hannover hat am Mitt

woch das Naziorgan die „NiederſächſiſcheW. ie höchſt zukäſſige Dauer von acht

chen verboten. Das Verbot reines hochverräteriſchen Artikels, in o
zum illegalen Kampf gegen die Reichsgewalt auf
gefordert wurde.

Aus Tokio wirdgemeldet, f. i dem japaniſchen Au
e äd Sulthes
eingeleiteten Vorve lungen ü eine

R ſcheitert
elung des mand ſche Konfiittes

und Wertpapieren und flüchtete
Neue Verhandlungen ſind vorläufig nichtr Ausſicht genommen,
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Diese Abteilung ist nunmehr zur dauernden Einrichtung unseres Hauses geworden
und erfreut sich bei den hallischen Hausfrauen der grööten Beliebthelt.
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Große Uſrichstrabe 59-61rlalle-Sadle

Senebend. v OktoberVereins-Kalender Dölnig. hr, im Bad Krieger
Ritter Stadtverder Ortsvereine der J r wo Dae er „Po eWänen“ Es wird reſtloſes Er
ſcheinen erwartet.

F mane- Saa
Sonnabenà, 17. Oktbr., 20 Uhr
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l Landtagsabgeordn. Die Spr Liter für de Rrüerer
e Halle ſpricht über das Thema ſind auf Dienstag und Freitag von

eutſchlands Schickſalsſtunde, So 7 dis 19 Uhr feſtgeſetzt.
zialismus oder Untergang“. e er OrtsvereinsvorſtandEinwohner von Ammendöri ſind J. A. Dreſcher.
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